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Warſchau, din 3: Auguſt. — Die Staatszeitung 
enthält nachſtehenden Tagesbefehl des Generaliſſimus, 
aus deſſen Hauptguartier zu Warſchau vom Affen d. 
datirt: „Bei dem empfindlichen Verluſte, welchen uns 
ſere Truppen durch den Uebergang eines Theils vom 
Gielgudſchen, in Littauen operirenden Corps, erlitten 
haben, gefiel es der Vorſehung, uns nicht ganz ohne 
Troſt, und unſere Waffen nicht ohne Ruhm zu laſſen. 
Der General Dembinski, eingedenk des Wahlſpruches 


des Polen: „zu ſiegen oder zu ſterben,“ beſchloß, ohne 


Rüͤckſicht auf die ihm drohenden Gefahren, mit ſeinem 
von gleichem Muthe beſeelten Corps nichts außer der 
Stimme der Ehre zu hoͤren, und ſich mit den Waffen 
in der Hand mitten durch deu bedeutend ſtaͤrkeren Feind 
durchzuſchlagen. Der Gott unſerer Vaͤter belohnte 
dieſe kuͤhne Unternehmung der ihrem Eide und ihrem 
Vater lande getreuen Söhne mit einem guͤnſtigen Ers 
folge. Der General Dembinski öffnete ſich mit feiner 
ganzen Abtheilung, unter immerwährenden Gefahren, 
den Weg aus der Mitte der zahlreichen Truppen des 
Feindes, von welchen er umringt war, und rettete da, 
durch dem Vaterlande Vertheidiger, die ſeiner wuͤrdig 
find. Indem ich dieſe herrliche That des Generals 
Dembinskt, welche in jeder Hinſicht ihm zu großem 
Ruhme geteicht, zur Kenntniß des Heeres bringe, er— 
mangele ich zu gleicher Zeit nicht, dem Capitain Jaſi⸗ 
nek vom sten Uhlanen⸗Regiment und dem Unter⸗Lieu⸗ 
tenant Skotnicki vom Aften Ühlanen Regiment, das 


rühmlich verdiente Lob zu ertheilen, welche beide, den 


Tod lieber als ſich dem Feinde zu ergeben vorziehend, 
vermochten, obgleich nur an der Spitze eines kleinen 


Haͤufleins von Braven, ſich durch die dichten Heer— 


ſcharen des Feindes durchzuſchlagen, und ſich auf dem 
vaterländiſchen Boden mit ihren Waffengefaͤhrten zu 
rereintzen. Ich hielt es für meine heilige Pflicht, 


Sn, ER 9 1 
hende be 


No. 185. Mittwoch den 10. Auguſt 1831. 


Militairkreuzes; 


dieſe glänzende That der genannten Offiziere zu beloh⸗ 
nen, und ertheilte denſelben das Zeichen des goldenen 
ferner wird der Unter Lieutenant 
Skotnicki zum Capitain befoͤrdert werden, und jede der 
beiden Abtheilungen erhält drei ſilberne Kreuze fuͤr die 
Unteroffiziere und Soldaten, welche durch die Wahl 
ihrer Kameraden fuͤr die Wuͤrdigſten zu dieſer Auszeich⸗ 
nung werden erkannt werden. = 
(gez.) Der Generaliſſimus Skrzyneck !.“ 
Ferner enthält daſſelbe Blatt noch folgende Nachrich⸗ 
ten: „Geſtern erhielt die National⸗Regierung durch 
ihre Agenten im Auslande Verſicherungen einer baldi⸗ 
gen Intervention zu Gunſten unſerer Sache. Man hat 
ſogleich die Reichstags Comwiſſionen des Auswärtigen 
und eine Delegation der Landboten-Kammer zu einem 
abzuhaltenden Kriegsrath zuſammenberufen. Nach einer 
mehrſtuͤndigen Berathung, deren Erfolg fuͤr jetzt nicht 
bekannt werden kann, verließen die Repraͤſentanten mit 
erheiterter Stirne die Verſammlung. — Seit drei 
Tagen bemerkte man Bewegungen unter den Ruſſiſchen 
Truppen jenſeits Siedlee und eine Beſtuͤrzung in dem 
Ruͤdigerſchen Corps, das ſich plotzlich von der Weichſel 
zuruͤckzog. Juden, die von einem Jahrmarkt zu Brzese⸗ 
Litewski nach Siedlee zuruͤckkehrten, erzählten, daß die 
dortige Beſatzung in einer großen Angſt geweſen wäre; das 
her kam die Nachricht von der Einnahme des Littauiſchen 
Brzese durch den General Dembinski. Unterdeſſen er⸗ 
gab ſich, daß ſich dieſer tapfere Krieger mit feinen 
ganzen Corps glücklich durchgeſchlagen hat, und befindet 
ſich gegenwärtig einige Meilen von Warſchau in Sicher, 
heit, wo er nicht weiter vom Feinde verfolge, werden 
kann, und erwartet fernere Befehle. Geſtern kam 
deſſen Adjutant zum Kriegminiſter. Vielleicht wird 
dieſer Tage ber Reſidenz das Gluͤck zu Theil, dieſes 
tapfere Corps, das nach der ungluͤckſeligen Unterneh⸗ 
mung in Littauen die Nationaſehrt zum Troſt derer 
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trübten zu retten wußte, zu ſehen. Es befindet ſich 
unter demſelben die Poſener Schwadron, verſtaͤrkt durch 
Sufurgenten und die Kaliſcher Reiterei. Im ganzen 
führt Dembinski 5000 Main Kavallerie mit 6 Ge 
ſchuͤtzen, eine Anzahl Gefangener und Verwundeter mit 
ſich. Einzelne Abtheilungen von dem Littauer Corps 
ſah man ſchon ſich ben Mauern der Reſidenz naher n.“ 


Ein anderes Blatt theilt dieſe Nachricht folgender 
maßen mit: Brzese iſt nicht eingenommen; die ſchnelle 
Zuruͤckziehung des General Golowin bei Siedl-e erklaͤrt 
ſich aber daher, daß er einen Ueberfall im Ruͤcken vom 
General Dembinskt, der uͤber den Bug gegangen war, 
befuͤrchtete. Dieſer brave Anfuͤhrer ſchickte geſtern ſei— 
nen Adjutanten an den Kricgsminifter mit der Mel 
dung ab, daß er mit ſeinem Corps ſich der Hauptſtadt 
nähere. Vorgeſiern war er bereits in Stoezek und er 
kann heute oder morgen in der Nähe von Praga an⸗ 
kommen, wenn er nicht einen Streich gegen den Ruſ— 
ſiſchen General Golowin verſucht. So hat uns Dem⸗ 
biuski einige Tauſend braver Veltheidiget gerettet. 
Umringt von vierfach zahlreicherer Macht des Feindes, 
Hohne Lebensmittel, ohne Munition, führte ſeibiger uns 
ter immer währenden Kämpfen einen Mirſch von hun: 

dert Meilen aus. In dem erſten Augenblicke nach 
ſeiner Trennung von Glelgud, war er genoͤthigt ſich 
zweimal durch die ruſſiſchen Corps durchzuſchlagen und 
legte 15 Meilen zuruͤck. Darauf zer ſprengte er alles, 
was ſich ihm entgegenſtellte, eroderte Munition, nahm 
viele Gefangene, die er auch mit ſich fuͤhrt, ſelbſt ſeine 
Verwundete ließ er nicht in des Feindes Händen, fon 
tern nahm ſelbige ſorafältig mit. Er hat außer der 
Poſener und Kaliſcher Reiterei und dem 18ten Regi⸗ 
ment noch Samogitiſche Schuͤtzen und Cavallerie bei 
ſich. Der Oberſt Rozyckt vereinigte ſich gleichfalls 
mit ihm. 5 

Als bei Memel Chlapowski auf den Preußiſchen Bo: 
den fluͤcbtete, wollte der Unterlieuteuant Skotnicki an 
dieſein Entſchluſſe keinen Antheil nehmen, und ſagte 
zu feinen 20 braven Ühlanen: „Laßt uns nach Po; 
len durchſchlagen“, welche ſich ſogleich mit ihm 
mitten unter die Feinde warfen, um dieſe kuͤhne That 
aus zufuhren. Sieden davon blieben in verſchiedenen 
Treffen, die Uebrigen kamen vorgeſtern in der Mer 
ſidenz an. 

Die National- Regierung hat eine Anrede an das 
Militair erlaſſen, wovon die Polniſchen Blätter folgen: 
den Schluß mittheilen: „Krieger Polens! wir haben 
eine lange und ſchwierige Bahn betreten, einen Nie 
ſenkampf begonuen. Es iſt Ausdauer noͤthig und ein 
feſter Wille, um zu dem Zwecke zu gelangen. Unſere 
Beuͤder jeuſeits des Bug und Niemen kämpfen ohne 
Raſt und zerſprengten mit minder bewaffneten Arm 
die Kräfte des Feindes. Uns liegt es ob ſeine Haupt- 
Armeen zu ſchlagen. Viele verſchwanden bereits auf 


die Weichſel. 


reichen bis zu dem Flͤßchen Sklawenka, 


ße \ 
unfern de 
kämpfen. — Krieger Polens? Eure Tapferkeit fühle 
es wohl, daß Ihr es zu vollbrin zen vermögt, und 
uͤberzeugt, daß Ihe es unter alüͤckticher Anfüorung uns 
fehlbar vollbringen werdet. Zu dieſer That ruft Euch 
die Nation, die Reichsſtände und die Regterung, wel⸗ 
che im Namen des Vaterlandes zu Euch ſpricht, mit 
der Zuverſicht, die fie in Eurer Tapferkeit, Eurer Tur 
gend und in Eurer Geiſteskraft ſetzt, überzeugt, daß 
Euch die Pflichten eines Polen nicht unbekannt ſind, 
daß Eure Aufopferung für das Vaterland, für Freiheit 
und Unabhaͤngigkeit unendlich iſt.“ 

In der feindlichen Armee vermehrten ſich gewaltig 


die Krankheiten. 


Breslau, vom 9. Auguſt. — Die Warſchauer 
Poſt war bis heute Abend 9 Uhr hier noch nicht eins 
getroffen. Die gegedenen vorſtehenden Warſchauer 
Nachrichten waren uns uͤber Krakau zugekommen. 


Rau ß lan d. 


St. Petersburg, vom 27. Juli. — Se. Maj. 
der Kaiſer haben den General-Adjutanten, General von 
der Jufanterie, Fuͤrſten Schtſcherbarow I., für feinen 
vieljaͤhrigen ausgezeichneten Dienſt und insbeſondere fuͤt 
die muthvolle und geſchickte Deckung des Ueberganges 
bei Sholtki, zum Ritter des St. Wladimit⸗Ordens 
erſter Klaſſe ernannt und dem General-Adjutanten Ser 
neral⸗Lieutenant Tſchitſcherin I., Chef der erſten leich⸗ 
ten Garde Kavallerie» Divifion, den St. Alexander⸗ 
Newsk! Orden, den General-Lieutenants Kiſchkin II. 
und Reibnitz und dem General⸗Major Leſſowoki, ſtell⸗ 
vertretenden Kriegs-Polizeimeiſter der aktiven Armee, 
den St. Wladimi⸗Orden zweiter Klaſſe zu verleihen 

eruht. 

0 Der Oberbefehlshaber der aktiven Armee General- 
Feldmarſchall Graf Paßkewitſch Eriwauski berichtet Sei 
ner Maleſtaͤt dem Kaiſer unter dem 17ten d. M. 
über feine fernern Anordnungen zum Uebergange über 
Doerſelbe geſchieyt bei Oſiek und die 
Bruͤcken und noͤthigen Brückenköpfe find auf beiden 
Ufern fertig. Der General Adjutant Graf Pahlen mit 


dem Vordertreffen beſindet ſich bereits auf dem linken 
Ufer und behauptet eine vortheilhafte Stellung dicht 


vor der Brücke bei den Salzwerken. Seine Avant 
garde iſt nach Nazioncek ausgedehnt und die Vorpoſten 
an welchem 
man hin und wieder kleime Poſten von Senſentraͤgern 
fiebt, zu denen ſich bewaffnete Einwohner geſellen. Am 
17ten wurde der Aufang damit gemacht den Troß und 
alles ſchwere Gepaͤck hinüberzuſchaffen; die Hauptmacht 
iſt bei dem Uebergange, ſelbſt in einer vortheilhaften 
Poſition concentrict und vollig fertig den Strom zu 
paſſiren, um an der gemeinſchaftlichen Offenſive Theil 
zu nehmen oder auch dieſſeits die Empoͤrer zu epfan⸗ 
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es bleibt nur noch ein Rest zu ber 


. 


falls nach Wunſche vor ſich. 


gen, dafe dieſe mit ihren auf dem rechten Ufer be⸗ 
findlichen Truppen einen Verſuch wagen ſollten. 


der Armer vorgezeichneten Bewegungen gehen gleich 
0 Die von dem Generals 
lieutenant Golowin befehligte Avantgarde des 6ten In— 


theien auf dem Wege nach Praga hin, Recognoſeirun⸗ 
gen vorgenommen, und ungeachtet fie auf groͤßere Streits 
kraͤfte der Rebellen ſtießen, eine betrachtliche Anzahl 
niedergeſtreckt, 3 Stgabsoffiziere, 6 Oberoffiziere und 
140 Gemeine zu Gefangenen gemacht, und ſich ohne 
großen Verluſt, wieder nach Siedleg zuruͤck verfügt. 
Der General- Adjutant Rüdiger beſchoͤftigt ſich in der 
Wojewodſchaft Lublin aufs thätigfte mit den Vorbereis 
tungen zum Uebergange ſeines Korps uͤber die Ober⸗ 
Weichſel. Der Generallieutenant Kaiſarow hat mit 
einem Theil der ihm, auver trauten Truppen des Iten 


Infanteriekorps, die Feſtung Samosg bereits von allen 


iten belagert. Die Tr un der aktiven Armee, 
Sache 1 5 e Rebellen Gelgud in 
Litthauen befanden, gleichwie der groͤßte 
Gelegenheit der Aufloͤſung jenes Rebellenkorps, in Lom⸗ 
fa verbliebenen Detaſchements, marſchiren zur Haupt: 


armee. Der Oberbefehlshaber war geſonnen bei Abs 


fertigung des obigen Berichtes unverzüglich zum wei⸗ 
uͤber deſſen Felgen den 


tern Vordringen zu ſchreiten, 
fernern Nachrichten entgegengeſehen wird. 

Se. Majeſtaͤt der Kaiſer haben dem Patriarchen 
der Armeniſchen Kirche in Grufien, Ephrain, auf deſ— 
ſen Bitte, ſeines hohen Alters und ſeiner zunehmenden 
Kraͤnklichkeit wegen, einen Nachfolger in der Perſon 
des von der geiſtlichen Zuſammenkunft in Etſchmiadſin 
dazu vorgeſchlagenen Katholikos Johannes zu verleihen 
und Erſteren dem St. Andreas Orden, den neu berufe⸗ 
nen Patriarchen aber dem St. Alexauder-Newski-Or⸗ 
den beizuzählen geruht. f 

Se. Majeſtaͤt der Kaiſer haben auf den Antrag des 
Comité zur Ergreifung noͤthiger Maßregeln wider die 
Cholera die von dem Senator General Lieutenant Govs 
goli in Vorſchlag gebrachte Errichtung eines tempords 
ren Waiſenhguſes für ganz arme Knaben und Maͤd⸗ 
chen unter 13 Jahren, die ihre Eltern durch die Cho⸗ 
lera ver oren haben und ohne Verwandte find, die fir 
fie ſorgen können, zu genehmigen geruht. Dieſe Ein: 
richtung wird durch milde Beiſteuern beſtehen und ſich 
nach Maaßgabe derfelben erweitern. Die Dauer der; 
ſelben iſt dis zum 1. Januar k. J. feſtgeſetzt, damit, 
nachdem die Krankheit, welche dieſe Hauptſtadt betrof⸗ 
en bat, aufgehört haben wird, die wohlthatige Regie⸗ 
rung, ſo wie ſolches in Moskau ſtattfand, die tempo⸗ 


rat verſorgten Warſen in die dazu beſtimmten Anftals 


ten nach Maaßgabe der Umftände verſetzen konne. Bis 
iu dieſer Zeit aber werden dieſelben in dem erwähnten 
Hauſe Aufnahme, Bekleigung, Bekoͤſtigung, Auſſicht 


hen Die 
von dem Oberbefehlshaber den abgeſonderten Theilen 


heil des, bei 
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und, ſo viel es thunlich iſt, fortgeſetzten Unterricht in 


den Elementar⸗Keuntniſſen erhalten. 5 
In der vergangenen Woche iſt bieſelbſt der Artille⸗ 


rie-General-Lieutenant Waſſili Koſtenezki, ein tapferer 


Krieger und treuer Diener des Monarchen, und am 
} 16ten Juli der aͤlteſte 
ſanteriekorps, in Siedleg, hat in verfchtedenen Par⸗ 


unſerer Buchhändler, Iwan 

Glaſunow, in feinem. 74ſten Lebensjahre, an der Cho⸗ 

lera verſchieden. f „ 
Neun der menſchenfreundlichen Aerzte, welche wäh 


rend der Zeit der Choleraſeuche ihre raſtloſen Bemuͤ⸗ 


hungen dem Wohl ihrer Nebenmenſchen widmeten, 
haben ihre irdiſche Laufbahn in der treuen Erfüllung 
ihrer Pflichten vollendet, namentlich; der Arzt Blank, 
der Dr. Paljewski, der Adjunkt bei der mediecoschirur⸗ 
giſchen Akademie Dr. Soköwitſch, Dr. Albrecht, Dr. 
Oſherezkowski, Dr. Schultz, der Staatsrath Dr. Gel 
linskt, Dr. Meißner und Dr. Mudrow. . 
Da die Zahl der von der Cholera Geneſenen mit 
jedem Tage zunimmt, fo werden für fie beſondere Lo⸗ 


in denen ſie das zu ihrer Wiederherſtelung 
gaͤngliche, Ruhe und anſtändige Verfolgung Anl 
Beduͤrfniſſen, vorfinden. 55 

In einem Schreiben aus Riga vom 26ſten d. M. 
heißt es: „Immer frobere Botſchaft! Die Cholera 
hat hier ſchon ſo ſehr abgenommen, daß mehrere Spi⸗ 
täler geſchloſſen werden konnten und wie es heißt, die 
noch uͤbrigen Kranken in einem, dem in der Mos⸗ 
kauſchen Vorſtadt, verſammelt werden ſollen. Man 
erwartet in dieſen Tagen die Wiedereroͤffnung des 
Theaters. Auch die Nachrichten aus den Kreiſen Lief⸗ 


kale unter dem Namen „Geneſungshaͤnſer“ e > 
ta 


lands ſind gut. Die Kreiſe, die bisher geſund waren, 


ſind es noch, und in den anderen ſind die Erkrankun⸗ 
gen nur ſelten. Nach der letzten Mittheilung des Kur; 
laͤndiſchen Civil Gouverneurs waren in Kurland an 
der Cholera erkrankt 2157, geneſen 646, geſtorben 859; 
krank verblieben 652 Individuen.“ 5 
Um das Großfüͤrſtenthum Finnland gegen St. Per 
tersburg und das St. Petersburgiſche Gouvernement 
vor der Cholera zu ſchuͤtzen, it ein Obſervatious⸗Cordon 
vom Finniſchen Meerbuſen bis zum Lidoga See gezogen 
und eine Quarantaine Anſtalt auf der großen Wiburg⸗ 


ſchen Landſtratze für die aus Rußland nach Finnland 


Reiſenden errichtet worden. 


Deut ſchlan d. 

Dresden, vom 3. August. — Die neueſten Liefe⸗ 
rungen der Landtagsakten enthalten die wichtige ſtändi⸗ 
ſche Schrift, den Verfaſſungsentwurf betreſfeud, die 
mit allen Beilagen über 20 Bogen betragt. In der 


* 


vorausgehenden Einleitung ſprechen die Staude zuvor⸗ 


derſt ibren Dank gegen die Regenten aus, daß fie 
durch Gewährung einer zeitgemäßen Verfaſſung, mit 
Aufopferung wichtiger Privatrechte, den Wünichen des 
Volks entgegen gekommen find, Die Stände verſichern 


x 
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ſeruir, daß fie bei ihren Berathungen über den Wars 
faſſungsentwurf eben ſo ſehr die Rechte und das Wohl 
des Volks, als die Würde des Thrones, welche zur 
Aufrechthaltung der Verfaſſung nothwendig waͤre, im 
Auge gehabt hätten. Eben fo wäre aber auch die Feſt⸗ 
ſtellungen der Civilliſte einer der wichtigſten Gegen⸗ 
ſtaͤnde ihrer Berathungen geweſen. Sie hätten dabei 
eine dreifache Ruͤckſicht nehmen muͤſſen, nämlich daß 
die Civilliſte ſowohl dem zur Aufrechthaltung der Wurde 
der Krone erforderlichen Bedarf, als auch dem Betrag 
der dazu angewieſenen Staatseinkuͤnfte entſpreche, und 


wie ſich das Verhaͤltniß der geſammten Staatsmittel 


zu den Staatsseduͤrfniſſen in der naͤchſten Zeit geſtal⸗ 
ten würde. Das allerhoͤchſte Dekret giebt den Betrag 
der Civilliſte auf 714,938 Thlr. 2 Gr. 10 Pf. außer 
den Apanagen an. Nach Abſonderung mehrerer Aus, 
gaben, die nicht zur Civilliſte gehören und daher auf 
das Budget zu übertragen ſind, wuͤrde jedoch dieſelbe 
nur 568,951 Thlr. 9 Pf. betragen. Dieſe Summe 
nun bitten die Staͤnde durch verſchiedene, nach und 
nach zu bewirkende Erſparniſſe auf 500,000 Thlr. zu 
beſchraͤnken, und zwar dergeſtalt, daß ſie vom Jahre 
1832 an, wo die Civilliſte auf 550,000 zu ſtellen wäre, 
bis mit dem Jahre 1836 einen jährlichen Abzug von 
10,000 Thalern erlitte. Dagegen beſtimmen ſie dem 
Prinzen Mitregenten, auf die Dauer feiner Mttregent⸗ 
ſchaft, zur Beſtreitung des Mehraufwands fuͤr ſeine 
Hofhaltung die Summe von 20,000 Thalern. Sie 
fügen ihrem Antrage die Bitte hinzu, daß der König 
und Prinz Mitregent dieſe Civilliſte nur auf die Dauer 
ihrer, als der beiderſeitigen Paciscenten, Regierungs- 
zeit gelten und in die Verfaſſungsurkunde fuͤr die Zu⸗ 
kunft die Beſtimmung aufnehmen laſſen mochten, daß 
die Civilliſte nur auf die jedesmalige Regierungszeit 
mit den Ständen feſtgeſtelt werden ſolle. Noch brin— 
geu die Staͤnde in der Einleitungsſchrift einen andern 
Gegenſtand zur allerhoͤchſten Entſcheidung vor, nämlich 
die Frage uͤber die Oeffentlichkeit der kuͤnftigen Staͤnde— 
Verſammlungen. Die Abgeordneten der Städte und 
mehrere Mitglieder der ritterſchaftlichen Curien tragen 
darauf an, daß die Beſtimmung der Oeffentlichkeit der 
Verhandlungen beider Kammern in die Verfaſſungsur⸗ 
kunde aufgenommen werde. Die Einleitung ſchließt 
mit einer Bitte der Oberlauſitzer Staͤnde, daß ihnen 
von den Regenten Über die Ausführung der unentbehr— 
lich nothwendigen Veränderungen in der Partıculars 
Verfaſſung und Verwaltung der Ober Lauſitz beſondere 
Verhandlungen zugeſichert werden möchten. 


ain kr: 
Paris, vom 31. Juli. — Ungefähr 120,000 Mann 
find vor dem Könige auf dem Platze Vendeme vorbei 
deli. — Als das letzte Bataillon der Nationalgarde 
vor dem Könige vorbetzog, demerkte er einen alten 
Offizier dabei, der ſich führen ließ. Se. Maj. ließ 


auch eine Mehrheit bei 


ihn herbeirufen und unterhielt ſich mehrere Minuten 
mit ihm. Es war General Hullin, der an dem Sturme 
auf der Baſtille Theil genommen hat und jetzt beinahe 


blind iſt. — Die Kavallerie der Nationalgarde wurde 

vom Prinzen Moskwa befehligt. — Die Artillerie der 

Linie, 194 Kanonen, fuͤhrte General Gourgaud an. 
Man ſpricht von einem lebhaften Notenwechſel zwi⸗ 


ſchen dem Oeſterreichiſchen Botſchafter und unſerm 


Kabinette in Betreff der Ulmer Fahnen. 


England. 


London, vom 29. Juli. — In einem außerordent⸗ 
lichen Supplement zur Hof Zeitung fordert der Carl 
Marſchall Herzog von Norfolk alle diejenigen, die ein 
Recht haben, der bevorſtehenden Kroͤnung Ihrer Maje: 
ſtaͤten beizuwohnen. auf, ſich mit ihren Anſpruͤchen zu 
melden. Auch werden den Pars und den Pair innen 
die Hoftrachten, welche ſie 
legen haben, vorgeſchrieben. 

Der Herzog von Cumberland und der Herzog von 
Wellington ſollen ihres gegenſeitigen Haders vergeſſen 
und ſich ausgeſoͤhnt haben. 

Die Admiralitaͤt hat Befehle an Sir Edw. Codring⸗ 
ton geſandt, mit ſeiner Flotte ſogleich nach Portsmouth 
zuruͤckzukehren, um Proviant c. für eine eruftliche 
Expedition einzunehmen, die, wie manche meinen, nich 
der Oſtſee beſtimmt iſt. 

Es zeift ſich täglich mehr und mehr, daß die Mint: 


‚fer in der Reformdill eine ihre eigenen Kräfte bei 


weitem überfteigende Aufgabe übernommen haben, da 
ſie ſelbſt im Unterhauſe, wo ihnen doch eine überwier 
gende Mehrheit zu Gebote ſteht, die Maßregel nur 
mit der größten Muͤhe und hoͤchſt langſam fortzubrin— 
gen wiſſen, dögleich man noch nicht einmal an die 
ſchwierigſten Punkte gekommen if, Im Oberhauſe 
ſtehen ihnen freilich mehr Talente zu Gebote (Lord 
Brougham allein gilt fuͤr ein Heer), aber dagegen ſind 
die Stimmen da noch fo zweifelhaft, daß, wenn ſie 
N der Hauptfrage bekommen 
(was doch von Vielen noch . wird dieſe ſo 
klein ſeyn muß, daz, wenn es zu Punkten kommt, uͤber 
welche ſelbſt die Reform⸗Freunde nicht ganz einig ſind 
ſie gewiß in einer bedeutenden Minorxitaͤt bleiben muͤß⸗ 
ten. Aber die Hilfe ſcheint ihnen von außen her 
kommen zu wollen. Die Oppoſition, theils auf guͤn⸗ 
ſtige Zufalle hoffend, theils in der Erwartung, der Na⸗ 
tion die Reform durch nie endende Diskuſſtonen zum 
Ekel zu machen, ſucht Zoͤgerung und hat ſie erhalten. 
Aber bieher find alle Zufälle, die ihnen hatten zu 
Gunſten kommen koͤnnen, ausgeblieben, und das Volk 
ſcheint der Zögerungen eben müde werden zu wollen. 
Den Zeitungen iſt die Sache beſonders uͤberdruͤſſig; 
die Arbeit, welche ihnen die tägliche ſpaͤt⸗ Sitzung 
macht, iſt ungeheuer, und doch nimmt der Verkauf ib: 
rer Blätter eher ad als zu, da das Volk, dei allem 


bei jener Ceremonte anzu⸗ 


* 


— 
—— 


Eifer für Reform, es ſott hat, die ſchon abgedroſche⸗ 
nen Dinge daruber Tag fuͤr Tag aufs neue zu leſen, 
und es iſt den Eigenthuͤmern derſelben vor Allem um 


einen neuen Gegenſtand zu thun, der die oͤffentliche 


Neugierde reizen koͤnnte, da die Reform zu gleicher 
Zeit auch die Gemuͤther fo ſehr beſchaͤftigt, daß ſelbſt 
die wichtigſten Begebenheiten auf dem Kontinent ſie 
faſt gleichgültig laͤßt. Sie haben alſo fortwährend über 
dieſe Zoͤgerung geklagt, gedroht und geſtuͤrmt, und es 
iſt ihnen endlich gelungen, dem mißvergnuͤgten Geiſt 
ein Ziel und einen Gegenſtand anzuweiſen. Der Vir— 
minghamer politiſche Verein, welcher 20 — 30,000 
Mitglieder zähten ſoll und durch fein feſtes Betragen 
ſowohl, als durch die Wichtigkeit, welche ihm die liber 
ralen Zeitungen beilegen, einen bedeutenden Einfluß 
auf die politiſchen Vereine in den anderen Fabrik⸗ 
are ausübt, hat eine allgemeine Verſammlung ge: 
halten 
druckte Bittſchrift uͤbereingekommen iſt; und die Lon⸗ 
doner Bürgerfchaft, welche ſich auſchickt, nächften Mon; 
tag, wo die neue Bruͤcke eröffnet werden ſoll, den Kr 
nig und die Königin gaftlich zu empfangen, wird 
Dieuſtag eine Verſammlung haben, um, gewiß nicht 
mit ſehr ſchonenden Ausdruͤcken, ihre Unzufriedenheit 
uͤber die beſagten Zoͤgerungen an den Tag zu legen. 
Wahrſcheinlich werden die anderen Städte und die 
Grafſchaften nicht zoͤgern, dieſen Beiſpielen zu folgen. 
— Inzwiſchen find. doch die denkenden Männer der 
Nation (gleichviel von welcher Partei) nicht gleichguͤl— 
tig gegen die Begebenheiten auf dem feſten Lande. 
Kein Engländer ſieht mit Ruhe zu, daß eine Franzoͤ⸗ 
ſiſche Flotte im Tajo Portugal Geſetze vorſchreibt; und 
ein Jeder wundert ſich über die Entſcheidung des Kon— 
greſſes in Bezug auf die Belgiſchen Feſtungen, und 
noch mehr uͤber die Art, wie die Sache in der Rede 
des Königs der Franzoſen erwahnt wird. Graf Grey 
hat das auf dieſen Gegenſtand Bezug habende Preto⸗ 
koll nebſt dem Brief an Talleyrand vom 14ten d., 
worin man ihm (der an den desfallſigen Verhandlun— 
gen keinen Antheil genommen) den Beſchluß daruͤber 
mittheilt, dem Oberhauſe vorgelegt; es ſcheint aber 
Niemand damit zufrieden zu ſeyn. Die Weigerung 
des Koͤnigs von Holland, die 18 Artikel anzunehmen, 
und die militairifchen Bewegungen, welche in Holland 
vorgehen, erregen Beſorgniſſe, eben fo wie die Forts 
ſchritte der Cholera und die der Ruſſen in Polen. Es 
herrſcht hier allerdings einige Sympathie für die 
Sache dieſer Nation, aber doch nicht ſo viel, daß man 
darum England in einen Krieg verwickelt ſehen moͤchte. 
Eine Abendzeitung behauptet zwar, die Beſtimmung 
von Admiral Codrington's Flotte, mit der ſich die 
Franzöſiſche vom Tajo vereinigen würde, ſey das Bal, 
tiſche Meer, und nichts als die Furcht, mit der 
Cholera morbus in Berührung zu kommen, habe ſie 


bis jetzt abgehalten, dort zu erſcheinen; aber Niemand 
glaubt daran. a 
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bei welcher man über eine ſehr ſtark ausge 


— 
— 


Der Belgiſche Geſandte, Herr van de Weyer, iſt 
vorgeſtern hier eingetroffen. 

In der Morning Poſt lieſt man: „Es wird geſagt, 
daß ein Circular an die Inhaber der unbezahlten Ter⸗ 
ceira Obligationen, an mehrere Portugieſiſche Kaufleute 
und an Andere erlaſſen worden iſt, um eine Anleihe 
zu negociiren, wodurch die Koſten einer Expedition ber 
ſtritten werden ſollen, die zum Zwecke hat, die junge 
Dame, welche unter dem Namen „die kleine Königin’ 
bekannt iſt, auf den Thron von Portugal zu ſetzen. 
Dieſes Circular iſt von Herrn v. Lima unterzeichnet, 
und man ſagt, daß Dom Pedro die Liſte mit einer 
Subfeription von 20 oder 25,000 Pfd. eröffnet habe. 
Die Einnahmen von Portugal und den Azoren ſollen 
als Sicherheit für dieſe Anleihe verpfaͤndet werden. 
Wenn der Herzog von Braganza einen ſolchen Webers 
ſchuß in feiner Kaffe hat, wiirde er dann nicht beſſer 
thun, die Dinsruͤckſtände der Portugieſiſchen Anleihe 
oder wenigſtens die Terceira-Obligationen zu bezahlen?“ 
Der Courter macht hierzu folgende Bemerkungen: „Es 


iſt vollkommen wahr, daß Dom Pedro feine Abficht 


zu erkennen gegeben hat, zu einer Summe zu ſubſcri⸗ 
biren, welche dazu dienen ſoll, eine Macht auszuheben, 
um ſeine Tochter auf den Thron von Portugal zu 
ſetzen; aber eben ſo wahr iſt es, obgleich die Morning⸗ 
Poſt es abſichtlich zu verheimlichen ſucht, daß von Sei 
ten der Agenten des Exkaiſers die ehrenvollſten Vor⸗ 
ſchlaͤſe gemacht worden ſind, um alle Forderungen zu 
liquidiren, welche mit Recht an ihn, als Vormund der 
Donna Maria, gemacht werden koͤnnen. In wenigen 
Wochen wird ohne Zweifel die Morning ⸗Poſt die Ueber⸗ 
zeugung erhalten, daß Dom Pedro die Freunde der 
conſtitutionellen Freiheit nicht vergeblich aufgerufen hat. 
Er hat geſagt, daß er in Portugal, mit der Koͤnigin 
an der einen, und die conſtitutionelle Charte in der 
anderen Hand, eindringen werde, und es iſt kein ger 
ringer Beweis feiner Aufrichtigkeit und feines Patrio⸗ 
tismus, daß er Beſitzthuͤmer aufopfert, uͤber die er jetzt 
eine unumſchraͤnkte Controlle beſitzt, und die für immer 
verloren ſind, wenn die Expedition mißlingt. Wenn 
er nur auf ſeinen eigenen Vortheil ſaͤhe, ſo wuͤrde er 
Portugal nicht angreifen und ſich nicht dem Verluſte 
eines Eigenthums ausſetzen, welches ihn hinreichend in, 
den Stand ſetzt, in jedem anderen Lande glänzend zu 
leben.“ 

Der Courier enthält folgende Nachrichten aus Malta 
vom 8. Juli: „Am öten d. kam die Franzoͤſiſche Fre: 
gatte Artemiſia, mit dem Prinzen von Joinville au 
Bord, hier an. Es iſt wohl niemals einem Prinzen 
großere Ehre und mehr Aufmerkſamkeit als dieſem er; 
wieſen worden. Heute giebt der Capitain der Arte— 
miſia dem Gouverneur und dem Admiral ein großes 
Diner, und heute Abend findet bei dem Franzöſſſchen 
Conſul ein glänzender Ball zu Ehren des Pet en 
ſtatt. Der Prinz wird, wie man ſagt, morgen wieder 
abſegeln. — Am 24ſten v. M. verließ der Adatteul 


= OR = 


Malcolm Malta und das Mitteländifche Geſchwader; 
der Admiral Sir Henry Hotham übernahm das Com: 
mando. — Am Sten d. wurde Sir H. Hotham durch 
den General F. C. Ponſonby, im. Namen Sr, Maje⸗ 


rät, mit dem St. Michel und St. George Orden. 


bekleidet. — Unſer Hafen bietet einen hoͤchſt kriegeri⸗ 
ſchen und Achtung gedietenden Anblick dar; es befin⸗ 


den ſich baſelbſt die Limtenſchiffe St. Vincent, Gan 


es, Kent und Melwille, die Briggs Ferret und 
Protris und der Kutter Hind, und außer der 
Franzoͤſiſchen Fregatte Ar temiſia noch ein Ruſſiſches 
Kriegsſchiff. — Die Brigg Fertet brachte Briefe 
‚aus Nauplia vom 23ſten v. M. Baron Rouen, 
der Franzoͤſiſche Reſident in Griechenland, hat auf Be⸗ 
fehl Franzoͤſiſche Truppen zur Verfuͤgung des Praͤſiden⸗ 
ten geſtellt, um die inſurreetionnellen Bewegungen zu 
dämpfen; aber beim Abgange der letzten Nachrichten 
batte der Präfident von dieſem Anerbieten noch keinen 
Gebrauch gemacht. Die Hydrioten wollen der freien 
Peeſſe nicht entſagen und fahren fort, alle Handlungen 
des Praͤſidenten zu tadeln. Die Mainoten ſcheinen 
ſyſtemati ch zu Werke zu gehen, einer ihrer Anführer 
iſt ein Sohn von Pietro Bey, der in Paris erzogen 
worden iſt; ſie werden nicht ruhig werden, ſo lange 
Pietro-Bey im Gefängniß iſt und ſich in den Händen 
des Praͤſidenten befindet. — Das Ruſſiſche Geſchwa— 
der unter Admiral Ricord ging am 19. Juni von 
Nauplia nach Poros, wo er Depeſchen aus Ko ſtanti⸗ 
nopel erhielt. Man glaubt allgemein, daß daſſelbe Grie 
chenland unverzüglich verlaſſen werde. — Die Reſiden⸗ 
ten der verbuͤndeten Monarchen haben häufige Zuſam⸗ 
menfünfte, und warteten kuͤrzlich dem Praͤſidenten auf. 
Das ganje Land befindet ſich fortwaͤhrend in einem 
hoͤchſt aufgeregten Zuſtande.“ \ 
Die Times erklären, es ſey kein Conttakt wegen 
Lieferung von Waffen von Seiten Rußlands mit Engl. 
Fabrikanten abgeſchloſſen worden. Der Kaifer Niko— 
faus habe ſich an die Britiſche Regierung wegen An⸗ 
kaufs von 200,000 Gewehren gewendet; dies ſey ihm 
jedoch abgeſchlagen worden. 1 
Man hatte hier die Nachricht von Cholera-Faͤllen in 
Glasgow verbreitet. Wie man erfährt, find mehrere 
Arbeiterinnen, die in engen Gemächern beſchaͤftigt ges 
weſen wären, von Aufällen heimgeſucht worden, die al- 
ferdings einige Aehnlichkeit mit deu Symptomen der 
Aſiatiſchen Cholera batten, und denen eiuige von ihnen 
dald erlagen. 
ſporadiſcher Art und keine Folge von Anſteckung gewe⸗ 
fen zu ſeyn. Die deshalb verbreitete Beſocgniß iſt dar 
der grundlos. Br, 


RRLRRNieder lande. . 
Aus dem Haag, vom 1. Auguſt. — Ihre Maje, 
ſtät die König find heute früh mit dem Dampfvoote 
aus Köln itt Rottetdam angelangt und haben ſogleich 
Ihre Reife hierher ſortgeſetzt. Se. Koͤnigl. Hoh. der 


ſind heute die Courſe der St 


nur darin unter ſcheidet, 


Inbeſſen ſcheinen dieſe Faͤlle durchaus 


Prinz von Oranien hatte Anſtalten getroffen, um zur 
Armee ab zugehen. Feet er ; 
Der Kabinets- Rath hat ſich in den letzten Tagen 
mehrere Male zu einer langen Sitzung verſammelt ; 
viele Couriere ſind hier angekommen und von hier «abs 
geſandt worden. f 


Ac 


Amſterdam, vom 1. Auguſt. — An unſerer Boͤr ſe 
tspapiere neuerdings ge⸗ 
wichen, weil ſich das Geruͤcht verbreitet hatte, daß un⸗ 
fer Heer vorwärts, gerückt und Se. Königl. Hoh. der 
Prinz von Oranien wirklich abgereiſt ſey, um ſich an 
die Spitze deſſelben zu ſtellen. 

Am 27ſten ging das Gerücht an der Boͤrſe zu 
Amſterbam, daß unſre Regierung mit Nordamerika 
eine Offenſiv, und Defenſivallianz abzuſchließen im Be 
griffe ſtehe. Br ae ee en 

a 

Drüffel, vom 30. Juli. — Der Koͤnig Leopold 
macht ſeit einigen Tagen eine Rundreiſe in der Pros 
vin, wo er ſich die Herzen dee Flamänder und der 
Wallonen zu gewinnen ſucht. Bei der verſchiedenen 
Gemuͤthsart dieſer beiden kleinen eden nur durch ihre 
außere Lage mit einander vereinigten Volksſtäamme, muß 
der Monarch, der populair erſcheinen will, oft noch auf 
derſelben Tagereiſe feinem, Charakter eine andere modi⸗ 
fieırte Geſtalt geben; er muß, wenn er ſich bald be⸗ 
liebt machen will, hier in dehmuͤthiger Verſenkung und 
dort poll ſanguiniſcher Lebhaftigkeit auftreten; er muß 
hier den Moͤnchen, dort den Soldaten etwas Schmet⸗ 
chelhaftes ſagen; er muß hier Bier und dort Wein 
trinken; er muß hier ſchlechtes und dort gutes Fran⸗ 
zoͤſiſch reden u. dgl. m. Ob der König Leopold geneigt 
ſeyn wird, ſeinem Charakter eine ſolche Geſchmeidigke't 
zu geen, iſt, zu ſeiner Ehe, zu bezweifeln, doch wer⸗ 
den hin und wieder immer mehr einzelne Zuͤge von 
ihm bekannt, die den Beweis geben, wie gut er die 
Belgier kennt, und wie fer er bereit iſt, ſich in die 
Wuͤnſche des Volkes zu fügen, das ihn zum Herrſchet 
nicht ſowohl freiwillig auserſehen als aus Noth adop⸗ 
tirt bat. So hat er kuͤrzlich dem Grafen Felix von 
Mekote, der ſich hinſichtlich, feiner ſtrengkatholiſchen 
Denkweiſe von dem Grafen Roblauo von Bocsbeek 
daß er kein ſolcher Zelot und 
Ve ketzerer iſt, wie dieſer, in geheimer Mittheilung 
birkraut, daß er ſich nur mit einer Prinzeifin katholi, 
ſcher Religion vermahlen wuͤrde, und daß er in einem 
ſolchen Falle alle aus tiefer Ehe entipringende Kinder 
in der katholiſchen Religion erziehen laſſen wolle. Man 
kaun ſie denken, wie ſehr ſich der fromme Graf durch 
dieſe Mittheilung geehrt und erhoben filylte; die Heute 
deibreitete das Geheimniß, das nun ſchon keines mehr 


iſt, auf Windesfluͤgeln, und dieſes geht nun dem neuen 


Monarchen auf feiner Rundreiſe voran, Anderer ſeits 
erfährt man, daß Leopold bereits erkläre haben fol, 
das von der vorigen Regierung mit dem Paͤpſtlichen 
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"9 @fupte obgeſchloſſene Konkordat als König von Belgien 


“ 


dergeſchlagene Prozeß wieder 


nicht anerkennen zu wollen, was dem liberalen Theile 
unjerer ehemaligen Union gewiß angenehm ſeyn wird, 
während es, als ein verfaſſungsmaͤßiger Schritt, auch 
den katholiſchen Theil nicht gegen ſich haben kann. — 
Unſere Franzöſiſchgeſinnten, die ſchon vor der Erwaͤh⸗ 
lung des Koͤnigs Leopold hier an Gewicht und Bedeu— 
tung ſehr viel verloren hatten, ſind, ſeitdem die Thron⸗ 
Rede des Koͤnigs der Franzoſen bekannt geworden, 
durch den Unwillen, den dieſes Aktenſtück hier erregte, 


ſo eingeſchuͤchtert, daß fie es kaum wagen, ſich durch 


ihre gewöhnlichen Organe: die „Emancipation,“ das 
„Journal de la Province de Liege** und das „Jour- 
mal de Verviers“ hin und wieder noch vernehmen zu 
laſſen. Wenn man in den Belgiern auch jeden ent⸗ 
ſernten Wunſch einer Vereinigung mit Frankreich toͤdten 
wollte, ſo batte man zu dieſem Behufe keine zweck⸗ 
mäßigere Maß regel anordnen können, als eben die Abs 
faffung der erwähnten Thronsftede. . Nicht bloß hier 
in dem auf feine Eigenſchaft als Metropole eif'erſuchti⸗ 
gen Brüſſel, ſondern auch in der Provinz, ſpricht ſich 
Alles gegen den diktatoriſchen Ton aus, mit dem in 
dieſer Rede die Belgter und ihre Angelegenheiten ers 
wähnt werden. So wenig auch vor Leopolds Ankunft 
unſere Buͤrgergarde und ſelbſt unſere Armee kriegertſch 
geſtant war, ſo ſehr wollen doch alle jetzt die Feſtungen 
vertheidigen helfen, deren Schleifung von ihnen vers 
langt wird. Hier handelt es ſich nicht von einer Ver⸗ 
letzung des Tereitoriums, ſondern von der des Natio- 
nalſtolzes, und dieſer iſt es, der ein Volk krieger iſch 
ma bt; wenn nicht auch die Faͤhigkeit, einen ſolchen 
Stolz zu baben, ſchon unterdrückt worden iſt. Dem 
jetzigen Kriegs⸗Miniſter, Herrn de Failly, werden ber 
reits viele Vorwürfe wegen feiner Vernachlaͤſſigung der 
Grenz Feſtungen gemacht; geſtern verbreitete man ſogar 
das Gerücht, daß Venloo von den Holländern uͤberfal⸗ 
den und wieder genommen worden, doch bat ſich dleſe 
Nachricht, in Folge deren, wenn ſie ſich bewaͤhrte, der 
Krieg zwiſchen Holland und Belgten als von neuem 
ausgebrochen anzujehen ware, bis heute noch nicht bi 
ſtaͤtigt. Die beiden Fommandirenden Generale Daine 
und Tieken von Ter hove ſollen beſtimmte Befeole zur 
Koncentrirung ihrer Truppen⸗Corps erhalten haben. 
Gegen den General Lehardy de Bianlien wird, wie 
man pernimmt, der früher, dem Auſcheine nach, nie 
eingeleitet. — Man ficht 
es als ominoͤs an, daß auf der Route, die der Rund⸗ 
reiſe des Koͤnigs Leopold vorgezeichnet iſt, das Luxem— 
durgiſche ſorgfaͤtig vermieden worden, und glaubt des; 
alb, daß der Beſitz dieſes Gropherzogthums den Bel: 
gern noch nicht fo vollſtäͤndig geſi bert iſt, als es die 
in Aeußerungen des neuen Monarchen erwarten 
teßen. f 

Die reizenden Guirlanden und bunt flatternden Fah⸗ 
nen, der reichgeſchmuckte 


ten, die Verkünder hoher Feſte, ſind verſchwunden, man 
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Thron, alle dieſe Feierlichkei- ten. Der König von Holland, 


erwacht nach und nach aus einer uͤppigen Träumerel, 


Die ruhigen Geſichter verkünden ein gewiſſts G muͤths⸗ 
wohlbehagen, jedoch leuchtet noch die Freude nicht her⸗ 
vor, wie man es vor der Ankunft des Koͤnigs zu ver⸗ 
muthen ſchiene, und die Stadt, die vor wenigen Ta⸗ 
gen noch uͤberfuͤllt war, nimmt nach und nach an Le— 
bendigkeit ab. Niemand ſcheint eigentlich recht die Ur 
ſache dieſes myſterioͤſen Bewegens zu wiſſen, da alle 
Wuͤuſche fo zu ſagen, Über alle Erwartung ſich realiſirt 
haben, ihr Nattonalſtolz beftiedigt und Belgien nach 
langen, hartnäckigen und mißlichen Kämpfen aus den 
diplomatiſchen Zerrereien zu einem gluͤcklichn Staat 
conſtituirt iſt. Doch ſcheint uns, daß der elfmonatliche 
revolutienaire Zuſtand ſie Ängftlicher gemacht hat und 
day jene Beſiüezung wohl der Klauſel der Rede des 
Königs der Frauzoſen zuzuſchreiben ſey, naͤmlich die 
Grenzfeſtungen zu ſchleifen! — Wir dürfen es behaups 
ten, da wir es aus den glaubenswertheſten Quellen 
wiſſen. Dieſe Klauſel, die alle Federn in Bewegung 
ſetzt und alle Gemüther aufs aͤußerſte beunruhigt, dieſe 
Klauſel von Seiten der Fränkiſchen Majeſtaͤt war nur 
eine Tentative, die durchaus nichts offizielles hatte, 
noch haden wird. Uebrigens wird ſich Belgien auch 
niemals auf den guten Willen ſeiner Quaſi⸗Schutzpa⸗ 
trone verlaſſen und in eine fogenannte politiſche Now 
Halanze eingehen, daß dann ihre Unabhängigkeit für 
die fie ſo unendliche Opfer gebracht, in Gefahr iſt, 
vom erſten Fraͤnkiſchen Sturm in den 
ſen zu ſehen. — Ueber die Zuruͤckweiſung der er 


renz Vorſchlaͤge von Seiten des Königs von Holland 


ſcheint man hier wenig beunruhigt, einmal, weil taͤg⸗ 
liche Nachrichten aus Holland vie ſprechendſten Beweiſe 
geben, wie ſeht die Nation in dieſer Hinſicht mit dem 


Abgrund gerife - 


König in Oppoſition iſt, und daß man keinesweges ge⸗ 


neigt ſey, einen Krieg zu unternehmen, der die letzte 
noch armſelige Bläthe des Landes gänzlich. vernichten 
muͤſſe, und dann, wenn ſich ber König dennoch behaup⸗ 
ten ſollte, wozu ihn jedoch nur Rathaeber verleiten 
konnen, wie jene waren, durch deken weile Vermitte⸗ 
lung er Belgien verloren, ſo rechnet man auf Um uhen 
in Holland. — Was das Herzogthum Luxemburg be; 
trifft, ſcheint man allgemein hier jetzt mehr Schwierig 
keiten zu finden als ſonſt, obgleich es in der Rede des 
Königs hieß: „Was wir von dem Lande beſitzen, wer⸗ 
den wir zu erhalten ſuchen“ u. ſ. w. Man dehauptet, 
der König von Holland ſey jetzt mehr als jemals feſt 


entchloſſen, ſeine Rechte als Großherzog von Luxem, 8 


burg zu behaupten und wolle unter keiner 
ſich in Verbandlungen einloſſen, die ihm 
thumsrecht ſchmälerten. Uebrigens iſt die neue Kam⸗ 
mer zum September zuſammenberufen, und man erwar⸗ 
tet alles von der ruhigen Ueberlegung und der Energie 
der Männer, die die Wahl beſtimmen wird, die Rechte 
und das Wohl des Landes zu verfechten und 


Bedingung 


f heißt es, wird bis da⸗ 
hin den Schmerz minder fühlen, der ihn jetzt noch tief 


zu erhal⸗ 


4 


fein Eigen⸗ 


# 


Feſtungen zu beſtimmen, 


ergreift, denn Belgien wird es an Geldaufopferungen 
nicht fehlen laſſen und uͤberhaupt alles aufbieten, was 
der National-Ehre nicht zuwider iſt und den Frieden 
erhalten kann, und ſo koͤnnte denn das Gleichgewicht 
in Europa wieder hergeſtellt werden. 
Der Belgiſche Moniteur erklart die von einem 
Brüffeler Blatte gegebene Nachricht, daß Venloo ger 
nommen ſey, für durchaus ungegründer. 
In demſelben Blatte lieſt mau Folgendes: 
„Das Journal das Debats enthält einen Artikel über 
die Schleifung der Feſtungen, den wir, wegen der be— 
ſonderen Stellung jenes Journals, nicht ohne Erwie⸗ 
derung laſſen koͤnnen. — Die Schleifung der Belgi— 
ſchen Feſtungen würde allerdings eine wichtige That⸗ 
ſache ſeyn; aber vor allen Dingen haͤtte man feſtſtellen 
muͤſſen, daß dieſe Demolirung wirklich beſchloſſen ſey, 
und von wem? Diefes hat aber die Franzöſiſche Zei 
tung nicht gethan, md fo fehlt ihrem Ralſonnement 
die Grundlage. — Belgien ſowohl als Frankreich muͤſ⸗ 
ſen es erfahren, daß die Demolirung der Belgiſchen 
Feſtungen nicht beſchloſſen iſt. Und ſollte ein Beſchluß 
uͤber dieſen Punkt vorhanden ſeyn, ſo iſt er unguͤltig, 
da Belgien nicht befragt worden iſt. — Es exiſtirt ein 
Protokoll vom 17. April 1831, in welchem die Ge⸗ 
fandten Oiſterreichs, Großbritanniens, Preußens und 
Rußlands, in Betracht, daß die von Frankreich auer⸗ 
kannte und garantirte Neutralität das Syſtem einer 
militairiſchen Vertheidigung, welches vom vormaligen 
Koͤnigreich der Niederlande angenommen ſey, aͤndern 
'müfe, daß die Feſtungen zu zahlreich wären, um die 
Unterhaltung derſelben nicht zu ſchwer fuͤr Belgien zu 
machen, eventualiter beſchließen, daß, zu der Zeit, wo 
in Belgien eine definitive Regierung beſtehen werde, 
eine Unterhandlung zwtſchen den vier Hoͤfen und die⸗ 
fer Regierung angeknuͤpft werden ſolle, um diejenigen 
welche geſchleift werden ſollen. 
— Man ſieht daraus, daß nichts beſchloſſen iſt, Toms 
dern daß nur ein Verſprechen zu einer Unter⸗ 
bandlung vorhanden iſt, und nichts weiter. — Das 
Protokoll vom 17. April, wäre es ſelbſt entſcheidend, 
wäre es ſogar befehlend, würde doch in Bezug auf 
Belgien ohne Wirkung ſeyn, da die Bedingungen ſei⸗ 
ner politiſchen Exiſtenz in den 18 Artikeln der Frie⸗ 
tens; Präliminarien enthalten find. Wir kennen kein 
einziges der 25 Protokolle, die ihnen vorangegangen 
fiud; wir muͤſſen gegen ein Syſtem proteſtiren, vers 
mittelſt deſſen alte Protokolle, die bisher geheim gehal⸗ 
ten wurden, ausgegraben werden, um uns dieſelben 
entzegenzuſtellen. — Das Journal des Debats be⸗ 
kennt, daß aus der Schleifung der Belgiſchen Feſtun⸗ 
gen far Frankreich kein materieller Vortheil hervor⸗ 
gehe, daß es indeß eine Konceffion ſey, die man der 
“Ehre Frankteichs gemacht hade — eine Huldigung, die 
ſeinem moraliſchen Uebergewicht dargebracht ſey. Hat 


trouillen. 


an D — — 


aber Belgien nicht feine Ehre zu vertheidigen? Kann 
es zugeben, daß man über das, was ihm gehoͤrt, vers 
fügt, ohne daß es um Rath gefragt wird?“ 


Antwerpen, vom 29. Juli. — Der König eo; 
pold fand in St. Antoine ungefähr 7000 Mann un; 
ter dem Befehle des Generals Tiecken von Terhove. 
Es befanden ſich darunter 700 Mann Kavallerie und 
2 Batterien. Es wurden große Manoͤvers unter dem 


unmittelbaren Befehl des Könige ausgeführt, der ſich. 


als ſehr bewandert in der Strategie bewies, uud den 
Truppen ſeine vollkommene Zufriedenheit zu erkennen 
gab. Der König feuͤhſtuͤckte auf militatriſche Weiſe 
mit feinem Generalſtabe. — Hierher zuruͤckgekehrt, be 
gaben ſich Se. Majeſtaͤt ins Theater, wo Sie mit den 
lebhafteſten Beifalls⸗Bezeugungen empfangen wurden. 
Der König hat 10,000 Gulden unter die Armen und 
19,854 Gulden unter diejenigen Perſonen vertheilen 
laffen, welche durch das Bombardement gelitten haben. 


Geri e ch e nl ann d. 

Syra, vom 13ten Juni. — Wir leben ein recht 
angenehmes Leben hier. Den ganzen griechiſchen Kar⸗ 
neval hatten wir faſt täglich Geſellſchaften, Bälle und 
dergleichen. Ja, als das Oſterfeſt herankam, füllten 
Muſik und Volkstaͤnze die Straßen, auf allen Geſich⸗ 
tern lag Luſt und Freude. 
hätte das Land ein neues Leben begonnen. Wir ha⸗ 
ben hier ein Tribunal, wo alle Civil Streitigkeiten mit 


großer Strenge geſchlichtet werden, desgleichen ein Zoll⸗ 


haus, ein Lazareth und ein Hospital. Daruͤber hat 
man aber nicht vergeſſen ein Kaſino und ein huͤbſches 
kleines Theater einzurichten, wo abwechſelnd griechiſche, 
franzoͤſiſche und italieuiſche Stücke geſpielt werden. Im 
Bazar find alle Landeserzeugniſſe neben europaͤiſchen 
Waaren aller Art zu finden. Frauenzimmer können 
jedoch noch immer nicht anders hingehen, als in Der 
gleitung ihrer Maͤnner. Rechnen Sie dazu noch zwei 
Schulen, eine für Knaben, die andere für Mädchen, 
welche die Stadt aus eigenen Mitteln errichtet hat. 
Darin erhalten im Ganzen dreihundert bis dreihundert 
und fuͤnfzig Kinder Unterricht. Die Lehrer find ziem⸗ 
lich gut. Die Polizei wird von ungefähr fünfzig Sol: 
daten gehandhabt. Tag und Nacht machen ſie Pa⸗ 
So wie es Abend wird, muß Jeder der 
ausgeht, eine brennende Laterne haben. Von Mitters 
nacht an bis zu Sonnenaufgang darf Niemand aus 
einem Staditheil in den andern, ohne die Polizei das 
von zu benachrichtigen. Die Fremden erhalten Auf⸗ 
enthaltskarten, wenn fie Buͤrgſchaft leiſten. All' dieſe 
Maaßregeln hat der Präfident angeordnet und die Ein⸗ 
wohner haben fie angenommen, um Ruhe und Sicher⸗ 
heit zu haben. Dies Alles laßt uns auf nahe, glüͤckli⸗ 
che Tage rechnen. Alles iſt ruhig und friedlich und 
wir wiſſen nichts von Bewegungen. 


Beilage 


Seit einiger Zeit iſt's als 


Beilage zu No. 185 


ſehr verkuͤmmert, 
Himmel, durch das Zuſtroͤmen fo vieler Menſchen aus 


„ 
der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 10. Auguſt 1831. 


» Salzbrunn, den 3. Auguſt. 

Dieſer Tag, der ſtets jedem wahren Preußen ein 
Tag der hoͤchſten Feier iſt, wurde uns dieſes Mal in 
dem freundlichen Thale und Kurorte durch den hefti— 
gen Regen, welcher bald mehr bald minder ſchon ſeit 
acht Tagen angehalten hatte, in dieſer Hinſicht gar 
ſtatt daß er bei freundlich heiterm 


der ganzen Umgegend zu einem großen Volksfeſte ges 
worden wäre, noch dazu, da uns die Hoffnung erfullt 
werden ſollte, unſern innigſt verehrten Kronprinzen und 
Hoͤchſtdeſſen Gemahlin mit ihren hohen Gaͤſten, dem 
Kroaprinzen von Baiern, unſern Prinzen Karl, den 


Prinzen Auguſt von Wuͤrtemberg KK. HH. und den 


Prinzen George von Heſſen, Durchl., des Morgens zur 
Promenadenzeit aus Fuͤrſtenſtein hier zu ſehen. Es hatten 
ſich zur Feier dieſes Tages mehrere Staͤnde des hie⸗ 
ſigen Kreiſes, die Deputirten der Stadt Waldenburg 
und die der Kaufmannſchaft, ſo wie die geſammten 
Berg⸗Offizianten, früh um 7 Uhr mit mehreren unſe⸗ 
rer Kurgäfte, in der Eliſen-Halle, woſelbſt das mit 
Lorbeer und Eichenlaub geſchmuͤckte Bruſtbild des theuern 
Landesvaters aufgeſtellt war, verſammelt, um Gott mit 
dem geruhrteſten Herzen für die Wiederkehr dieſes 
ſchoͤnen Feſtes innigſt zu danken. Mehrere aus dieſer 
Verſammlung genoſſen der Ehre von Sr. K. Hoheit 
dem Kronprinzen zu der eben ſo ‚glänzenden als zahl⸗ 
reichen Mittagstafel in Fuͤrſtenſtein gezogen zu werden. 

In den hieſigen Gaſthoͤfen zur Sonne und zur 
Krone wurde in den hierzu feſtlich verzierten Saͤlen 
bei zahlreich verſammelten Gaͤſten zur Mittag gegeſſen, 
und der Saal zur Sonne, welcher neu erbaut worden, 
an dieſem Tage eingeweiht. Im Gaſthofe zur Krone 
zeichnete ſich der das ſchoͤne Feſt ſchließende Ball, wel 
cher erſt nach Mitternacht endete, durch die große 


Menge der Theilnehmer, wie dies früher nie fo glaͤn⸗ 


zend und zahlreich der Fall geweſen war, beſonders 
aus; aber verherrlicht wurde er dadurch, daß unſer 
gnädigſter Kroupriaz und Hoͤchſtdeſſen Gemahlin nebſt 
Ihren hohen Gäften, ihn mit Hoͤchſtihrer Gegenwart 
beehrten. 8 

Das große Portal der Eliſen-Halle war erleuchtet, 
und gewaͤhrte einen ſehr angenehmen Anblick, eben ſo 
die beiden Gaſthoͤfe, der Pappelhof nebſt mehreren au— 
deren Häufern in der Umgegend der Promenade. Bei 


freundlichem Wetter würde eine allgemeine Erleuchtung 


ſtattgefunden haben. Ungeachtet des fortwährenden 
Regens war die Zahl der Zuſchauer nicht gering. Auch 
W bes Gipfeln der Berge brannten ringsumper große 
J ner, welche bei heiterm Wetter einen hoͤchſt impoſan⸗ 
ten Anblick gewährt haben würden, jo beleuchteten fie 
nur die tiefe Dunkelheit des dicht bewölkten Himmels. 


Oft, recht oft kehre dieſer ſchoͤne Tag uns wieder, 
dem jedes biedre Preußen⸗Herz mit Jubel entgegen⸗ 
ſchlaͤgt, bei dem Gedanken, daß dieſer den edelſten der 
Menſchen, den beſten der Könige uns gebar. — Gott 
ſegne, Gott ſchuͤtze ihn! — 2 
— 2 se ß — 


Mis ee lle n. 2 
Am 27. Juli iſt das erſte große Rheinſchiff mit ei⸗ 
ner Ladung von mehr als zweitauſend Centnern, von 
Coͤln kommend, an Mainz, ohne Umſchlag, vorbei nach 
Mannheim gefahren. Es faͤngt demnach die durch den 
Rheinſchifffahrtsvertrag bewilligte freie Schifffahrt an, 
ſich zu entwickeln und auszudehnen. In dem Mainzer 
Hafen ſind die Lokalverordnungen und Inſtruktionen 
noch nicht vollſtändig in Ausführung gebracht, welche 
den Uebergang der alten Ordnung zu der neuen zu er⸗ 
leichtern beſtimmt ſind, auch iſt die im Vertrage er⸗ 
wähnte Veriſieations-Controlle noch nicht errichtet. 


Man erzählt, daß ſich ein heftiges Gewitter Über 
Lemberg entladen, alle Cholerakranken darauf große Er⸗ 
leichterung verſpuͤrt haben, und ſeitdem die Seuche im 
Abnehmen ſey. 


In mehreren Gegenden des Speſſarts und der 
Rhoͤne ſoll die Noth die hoͤchſte Stufe erreicht haben. 


Die armen Wald bewohner, die des geſunden, kraͤftigen 


Brodtes entbehren, friſten das Daſeyn der Ihrigen 
mit einem Geboͤck, welches fie aus dem gemahlenen 
Kehricht der Kornſpeicher bereiten. In Aſchaffenburg 
und Wurzburg find bereits Kollekten (in letzterer Stadt 
ſchon nahe an 1100 Fl.) zu Brodvertheilungen unter 
die Beduͤrftigſten veranſtaltet, und am 2. Auguſt wird 


— 


zu gleichem Zwecke ein Koncert im akademiſchen Mus 


ſikſaale zu Wuͤrzburg ſtattfinden. 
— — —äDꝑ œꝓp— 8 
ff... 2 ö 
Bericht der Sanitaͤts-Commiſſton zu Poſen über 
Cholera-Kranke, am 5. Auguſt: 85 N 
Hinzugekommen waren 7 vom Milit. 
Bis heute erkraukt 30 , 
geneſen 8 ; 1 
geſtorben 14 142 
Im Dorfe Czechauowo des Kreiſes Adelnau find 
zwei Perſonen an der Cholera erkrankt, in der Stadt 
Schroda zwei Perſonen an dieſer Seuche verdorben 
und in dem Dorfe Puzlowice des Schrodaer Kreises 
iſt ein Wehrmann des 18ten Landwehr⸗Regiments uns 


13 vom Civ. 
8 2 


* 


ter der Cholera verdaͤchtigen Symptomen verſtorben.“ 


In dem Städtchen Pleizew (Pleſchen) in der 
Provinz Poſen iſt in der Nacht vom Z30ſten zum 


— = 


* 


Itſten v. M. ein Landwehrmann von der Zten Com⸗ 
pagnie des 6ten Landwehr Regiments plotzlich an der 
Cholera verſtorben, und unmittelbar darauf ſind leider 


5 Wehrmänner unter allen Symptomen der Aſiatiſchen 


Cholera erkrankt und nach dem dort etablirten Cholera⸗ 
Lazareth gebracht worden. Durch Absperrung der 
Quartiere, durch Ausruͤcken der Truppen in ein Lager 
u. ſ. w. iſt Alles geſchehen, was die Verbreitung des 


Uebels verhindern kann. 


In Königsberg find ſeit dem dortigen Ausbruch 
der Cholera bis zum 26. Juli im Ganzen 26 Perſonen 
erkrankt und 6 geftorben, Am 27ften erkrankten nur 
3 Perſonen, doch verſtarben 9. Ueberhaupt erkrankten 
alfo 29 Perſonen und verſtarben 15. Von den übrig 
bleibenden 14 Individuen find 13 noch der ärztlichen 
Behandlung unterworfen und einer als vollkommen ge⸗ 
neſen aus dem Lazareth entlaſſen. In Koͤnigsberg ſtellt 
ſich demnach das Verhältniß in Ruͤckſicht der Erkran— 
kungen ziemlich guͤnſtig. 5 

In Tilſit hat ſich ſeit dem verdächtigen Sterbe⸗ 
fall am 20ſten v. M. bis zum 29ſten, zur Freude der 
Dewohner jenes Orts, durchaus kein Krankheitsfall, 
der nur einige Beſorgniß erregen koͤnnte, ereignet, viel⸗ 
mehr herrſcht dort der beſte Geſundheitszuſtand. 

In Danzig ſind 


erkrankt geneſ. geſtorb. Deftand 


geblieben 

bis zum 28. July 979 189 704 86 
Es kamen hinzu am 29. July 16 12 88 
30. 10 16 7 75 

31. 19 — 20 74 

1. Auguſt 30 3 18 83 

ö Summa 1054 210 761 83 
Davon waren vom Militair 180 74 89 17 
vom Civil 874 136 672 66 


Es ſind uͤberhaupt Wohnungen abgeſperrt 686 
f entſperrt 444 


—— — — 

bleiben noch geſperrt 242. 
In den geſperrten Wohnungen befinden ſich 
200 Perſonen uͤber 14 Jahr 
199 8 unter 14 Jahr 


r 
Es werden alſo 399 Perſonen verpflegt. 

Bei dem Dorfe Rothbude unfern Elbing iſt auf 
einem dort vor Anker liegenden Fahrzeuge ein Schiffer 
unter der Cholera verdächtigen Symptomen erkrankt 
und wenige Stunden darauf geſtorben. Das Schiff 
iſt ſogleich unter Contumaz geſtellt worden. 

Mach den letzten offiziellen Berichten uͤber den Stand 
der Cholera in Koadjuthen, Mediſchkehmen 
und Ackmoniſchken, ſollen daſelbſt noch immer neue 
Erkrankungen und Todesfalle vorgekommen ſeyn. Die 
Zahl ber in dieſen drei Dörfern vom 14. bis 24. Juli 
votgekommenen Erkrankungen beläuft ſich auf 32 und 
die der Todesfälle auf 15. 


In Kukowen, eine halbe Meile von der Stadt 


Oletzko entfernt, iſt auch die Cholera ausgebrochen. Es 


ſind 9 Perſonen von derſelben ergri 
in 8 Zeit geſtorben. 3 — 

n Stallupoͤhnen iſt in den Tagen vom 2 i 
25ſten v. M. kein neuer Eikraukungefall 8 
Eben ſo iſt auch im Stallupoͤhner Kreiſe, mit alleini⸗ 
niger Ausnahme von Alexkehmen, woſelbſt am 21ſten 
v. M. zwei Perſonen unter allen Anzeichen der Cho⸗ 
lera erkrankt und im Verlauf von 24 Stunden ver; 
ſtorben find, der Geſundheits⸗Zuſtand befriedigend. Nas 
mentlich ſind in den Doͤrfern Wabbeln, Budweitſchen, 
Publauken, Skrudszew und Pillupoͤhnen, nachdem die 
meiſten der hier früher erkrankten Perſonen vollkom⸗ 


men wieder hergeſtellt ſind, keine neue Erkrankungen 
vorgekommen. 


Nach eingegangenen Anzeigen aus Allen 
weit Wehlau iſt dort am 29ſten v. M. a 
unter verbächtigen Symptomen erkrankt und nach Ver⸗ 
lauf von 19 Stunden verſtorben. 


Ueber das benachbarte Ausland vernimmt man, da 
in Ait⸗Czenſtochau die Cholera faſt ganzlich he 
hat, dagegen iſt fie in Neu⸗Czenſtochau erneuert her⸗ 
vorgetreten. In Lobodum haben ſich weiter keine Sters 
an Bene. und in Krzepitz bat ſich die für die 

olera ausgegebene Krankheit als ein F 
05 0 ein Faulfieber er⸗ 

Nach eingegangenen Berichten Über den St. 

e and d 
Cholera in Lomza und Kolno ſoll am erſten Orts 


die Krankheit noch im Zunehmen ſich befinden, dagegen 


* a bedeutend abnehmen. 
eit dem Beginn der Cholera ſind in 
bis zum 25. Juli erkrankt 7673, as 21. 5 
25 ſten verblieben krank 1916 Perfonen. Während des 
26ſten find erkrankt 99, genejen 164, geftorben 108 
verblieben krank zum 27ften 1743, von dieſen in 
Privathaͤuſern 775, in Krankenhäufern 968, zur Ge 
neſung geben Hoffnung 466 Perfonen. 5 

Die Brünner Zeitung vom 1. Auguſt enthält 
Folgendes: „Von der K. K. Maähriſch Schleſtſchen 
Provinzial Sanitaͤts-Commiſſion wird zur all mein 
Keuntuiß gebracht, daß an dem Sanitäts- Cordon ei 4 
das Königreich Ungarn für Mähren zwei pre 
Auſtalten beſtimmt worden ſind, und zwar die eine “ 
Goͤding im Bruͤnner, und die zweite zu Althtoſinkau 
im Hradiſcher Kreiſe; dann daß fuͤr Schleſien eine 
Contumaz,Anſtalt im Teſchner Kreiſe, zu Jablunka, ber 
ſtehen wird. Von dieſen Anſtalten find jene zu Goͤ⸗ 


ding und Jablunka am 28. Juli bereits in das Leden 
getreten.“ 


... ͤ . ͤ ̃——. . ͤ ae 
Breslau, den 9. Auguſt. — Wie ſehr es erf 

3 - 3 for der⸗ 

lich iſt, daß die Hauswirthe taglich von dem de 

heitszuſtande ihrer Hausgenoſſen, insbeſondere der allein 

wohnenden, Kenntniß nehmen, davon kann folgendes 


N 


* 


Raabe auf der Vorwerksſtraße wohnte eine 71jährige 
Frau, Namens Nitſchke, die oft an heftigen Bruſt⸗ 


beſchwerden litt. Man hatte fie feit dem 28ſten v. M. 


nicht mehr geſehen. Die Fenſter ihrer Wohnung ſtan⸗ 
den offen. Erſt am Iten d. erregte ein durchdringen⸗ 
der Leichengeruch die Aufmerkſamkeit der Hausbewoh⸗ 
ner und man fand nun den Leihram der Nitſchke 
in einem Zuftande weit vorgeſchrittener Verweſung in 
ihrem Bette. Wie großes Unglück haͤtte hieraus ent 
ſtehen koͤnnen, wenn dieſe Frau von einer anſteckenden 
Krankheit gelitten hätte! und wäre nicht vielleicht noch 
Rettung moͤglich geweſen, wenn zu rechter Zeit haͤtte 
Haͤlfe geleiſtet werden können? g 
Eine ploͤtzliche Erkrankung einer Magd des Erbſaſſen 
Schirrmacher in Gabitz kam am 2ten d. noch ſpaͤt 
Abends zur Kenntniß der Polizeibehoͤrde. Die Kranke 
war von heftigem und anhaltendem Erbrechen und 
Durchfall, Schwindel, Erkalten, Krampf im Unterleibe 
und in den Waden befallen. Dennoch nahm die Vor⸗ 
ſicht des augenblicklich herbeigerufenen Arztes, Kreiss 
Phyſikus Dr. Engler Anſtand, die Krankheit ſogleich 
für einen Cholera Fall anzuerkennen. Er verordnete 
die zweckdienlichen Mittel, ſorgte fuͤr den moͤglichen 
ſchlimmſten Fall für die Sicherſtellung der Hausgenof 
ſen und Nachbarn, und hatte die Freude, am folgen⸗ 
den Morgen die Kranke von allen jenen beſorglichen 
Zufällen befreit und dagegen am linken Fuß der Pas 
tientin die Roſe ausgebrochen zu ſehen, durch welche 
alle jene Zufaͤlle um ſo mehr herbeigefuͤhrt worden wa⸗ 


ren, als die Kranke auch in der Diät gefehlt hatte. 


Sie waͤre hoͤchſt wahrſcheinlich ein Opfer dieſes Zuſtan⸗ 
des geworden, wenn fie ohne ärztliche. Huͤlfe geblieben 
wäre. Auch von drei Maͤgden, welche in Graͤneiche 
erkrankt find, wurde Bedenkliches erzähle, fie, leiden 
aber nur an einfachen Wechfelfieber. : 

Am Aten des Nachmittags befand ſich der Hands 
lungsdiener Schmidt auf einem unterhalb dem Pack⸗ 


hofe angelegten Schiffe, um aus demſelben Eiſen in, 


ein anderes Schiff verladen zu laſſen. Als er von je 
nen in dieſes uͤberſpringen wollte, kam ihm das lange 


Rohr feiner Tabackspfeife zwiſchen die Beine, wodurch 


er zu kurz ſprang und in das Waſſer ſtuͤrzte. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt er bei dem naͤchſten Wiederemporkommen 
mit dem Kopfe an dem untern Theil des Schiffes ge⸗ 
ſtoßen und durch dieſen betaͤubenden oder vielleicht toͤdt⸗ 
lichen Schlag untergegangen, wenigſtens iſt er nicht 
mehr auf der Oberflache des Waſſers zum Vorſchein 
gekommen. Ein Suchen nach dem Koͤrper auf dem 
Grunde war bei dem außerordentlich hohen Waſſer⸗ 
ſtande nicht möglich. — 

Am nämlichen Tage des Abends gegen 10 Uhr fiel 
ein Stuͤck von dem Dachſims des Hauſes No. 82 auf 
der Ohlauer Straße herab, wodurch der 16 Jahr alte 
Drechsler Lehrburſche Karl Fiſcher bedeutend am 


» 


geben. Im Haufe des Erbſaß 


Heil⸗Anſtalt bemerkt worden ſind. 


Kopfe beſchaͤdigt wurde und nach dem Hospital Aller⸗ 
heiligen gebracht werden mußte. 

In der vergangenen Woche ſind an hieſigen Ein⸗ 
wohnern geſtorben: 27 männliche und 27 weibliche, 
uͤberhaupt 54 Perſonen. Unter dieſen ſind geſtorben: 
an Abzehrung 12, an Altersihwähe 4, an Schlagfluß 
2, an Kraͤmpfen 7, an Lungen- und Bruſtleiden 8. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 
denen: unter 1 J. 13, von 1— 5 J. 6, von 5 — 
10 J. 3, von 10 — 20 J. 2, von 20 — 30 J. 5, von 
3040 J. 4, von 40 — 50 J. 6, von 50 — 60 3.4, 
von 60 — 70 J. 6, von 70 — 80 J. 4, von 80 — 
90 F 12 * 

In voriger Woche iſt an Getreide auf hieſigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 157 
Weizen, 3204 Schfl. Roggen, 226 Schfl. Gerſte 
und 322 Schfl. Hafer. 5 


Auf dem Victualien⸗Markte hat man das Geruͤcht 


verbreitet, als wurden die Landleute welche Feder⸗ 


Vieh, Butter, Eyer und andere Victualten täglich zu 
Markte bringen, an den Thoren zuruͤckgewieſen, wenn 


ſie ohne Legitimations Karten herein kommen. Es 
iſt dies aber durchaus unwahr, und vielmehr den 
an den Thoren aufgeſtellten Poſten gleich bei ih⸗ 
rer Aufſtellung die fortwährend guͤltige Auweiſung 
ſchriſtlich ertheiſt worden: „die aus der Umgegend 
von Breslau taglich hieher mit Viktualien zu Markte 
kommende Landleute auch wenn fie ohne Legitima⸗ 
tions » Karten find, ungehindert einpaſſiren 
fen. Und dies iſt bisher auch eingezogener Erkundi⸗ 
gungen zu Folge uͤberall gehoͤrig beobachtet worden; 
nur die aus entfernten Gegenden kommenden Markt⸗ 
fuhren, wie z. B. die Brennholz- und Bretterfuhren 
werden ohne Legitimations Karten nicht eingelaſſen. 
Wenn alſo demnach der Viktualien Markt ſeit einigen 
Tagen vielleicht etwas weniger Zufuhr als ſonſt gehabt 
hat, ſo iſt der Grund lediglich darin zu ſuchen, daß 
in Folge der erſt ſeit einigen Tagen eingetretenen 
guͤuſtigen Witterung jetzt alle Landleute mit der Ernte 
beſchaͤftiget ſind. 8 f 

Ung⸗achtet durch das Publikandum der hieſigen Orts, 


Commiſſion amtlich ausgeſprochen worden iſt, daß, falls 
Cholera heimgeſucht werden 


der hieſige Ort von der N 
ſollte, die an derſelben Verſtorbenen auf geweihte 
Kirchhoͤfe bserdigt werden follen, ſo giebt es doch noch 
Menſchen, welche Zweifel gegen dieſe amtliche Verſiche, 
rung zu erregen ſuchen. Namentlich haben ſie dieſe 
Zweifel durch zwei Gruben zu unterſtuͤtzen geſucht, 
welche in dem Hofraum der im Birnbaum angelegten 


wird ſich zwar von ſelbſt ſagen koͤnnen, daß es 
der hoͤchſte Unverſtand wäre, Beerdigungs⸗ Plaͤtze 
innerhalb der Heil- Anſtalt ſelbſt anzulegen jeder 
aber kann ſich auch noch durch den Augenſchein beleh⸗ 
ren, daß zu einer dieſer Gruben ein Roͤhr aus den, 


zu laſ⸗ 


Jeder Denkende 


“e 3010 wi 
1a. Wilhelm Gottlieb Ror us Buchhandlung; 


Bale Zimmern führt, weil fie zu einer Senk⸗Grube 
für das aus dem Bade-Zimmer kommende Waſſer ber 
ſtimmt iſt; die zweite Grube iſt zu Aufnahme der 
Exeremente der Krauken beſtimmt. Alle dieſe nach⸗ 
theiligen Sagen werden von ſelbſt verſchwinden, wenn 
die unheilvolle Krankheit über unſere Stadt einbrechen 
ſollte. Jeder wird dann ſehen, wie nur darauf ger 
dacht wird, die Kranken mit Sorgfalt und Liebe zu 
behandeln und diejenigen, deren Rettung der menſchli— 
chen Huͤlfe nicht gelingen ſollte, mit der Achtung zur 
Erde zu beſtatten,“ welche jedes gebildete Volk gegen 
feine Leichen hegt. Wer Hören und ſehen will, und 
wer nicht in offenbarer Freude an der Luͤge ſein Auge 
und Ohr boͤswillig der Wahrheit verſchließt, der wird ſich 
aus den bisherigen Handlungen der Orts u. Bezirks⸗Com⸗ 
miſſionen genuͤgſam von dem Geiſte des Wohlthuns 
und der Theilnahme Überzeugen koͤnnen, in welchem die 
Behoͤrden in dieſer Angelegenheit thätig find. Vers 
geblich frug kuͤrzlich ein Beſuchender nach den eiſernen 
Haken, mit welchen die Todten wuͤrden in die Saͤrge 
gezogen werden. Hier ſind keine dergleichen Haken 
vorhanden und werden auch nicht gebraucht werden. 
ävatwꝓ— — — . ꝗƷ X'. ——— — — — 

8 Verbindungs⸗ Anzeige. 

Die am 20ſten d. M. hierſelbſt vollzogene eheliche 
Verbindung meiner zweiten Tochter Ida mit dem 
Guts⸗Adminiſtrator Herrn Grauer zu Wisbuhr beehre 
ich mich unſern Verwandten und Freunden hiermit 
ganz ergebenſt anzuzeigen, 

Bitzicker bei Koͤßtin den 26. Juli 1831. 
Die verw. Prediger Schumacher, geborne 
v. Braunſchweig. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich \ 
Sa Grauer, geb, Schumacher. 
Sigismund Grauer, 


Todes Anzeige. 

Heute ſtarb nach 7taͤgigem Krankenlager an durch 
zuruͤckgetretne Gicht erfolgtem Lungenſchlage unſere ge⸗ 
liebte Couſine und Tante, Charlotte Wenzelburger. 
Allen Freunden und Bekannten der Verewigten zeigen 
dies mit bettuͤbten Herzen unter Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme an. Landeshut den 6. Auguſt 1831. 

Louiſe Dorn geb. Böhm, nebſt Familie. 


1 
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a The at er Nachricht. 
Mittwoch den 10ten, neu einſtudirt: Der Dichter 
und der Schauſpieler oder das Luſtſpiel 
im Luſtſpiel. Luſtſpiel in 3 Akten. 
Donnerſtag den 11ten: Die weiße Fran im 
Schloſſe Avenel. Oper in 3 Aufzuͤgen, 
Muſik von Boyeldieu. 


Waſſerſtaud am 9. Auguſt 1831. 
Maaß im Ober⸗Waſſer 20 Fuß — Zoll, 
s Unter⸗Waſſer 10 1 


An 
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Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Doͤring, Dr. H., die gelehrten Theologen Deutſch⸗ 
lands im achtzehnten und neunzehnten Jahrhundert. 
Nach ihrem Leben und Wirken. gr. 8. Meuftadt. 
; 3 Rthlr. 
Eichhorn, R. Fr., Grundſaͤtze des Kirchenrechts der 
luth. und evangel, Religionspartei in Deutſchland. 
Ir Bd. gr. 8. Goͤttingen. 3 Rthlr. 10 Sgr. 
Reil, J. G., ital. Sprachleh ne für deutſche Gymna⸗ 
fien und hohe Schulen, auch zum Selbſtunterricht 
fuͤr Studirende. Dritte verb. u. verm. Aufl, gr. 8. 
Erfurt. 15 Sat. 
Ger vaſi, J. S., ital. Sprachlehre für Deutſche. 
Zweite Auflage. gr. 8. Mannheim. 23 Sgr. 
Ueberſichts- Tabelle der bauptſaͤchlichſten Vorſichts / 
Maßregeln gegen die Cholera und die wirkſamſte Heil⸗ 
methode nach geſchehener Anſteckung bis zur Ankunft 
aͤrztlicher Huͤlfe. Fol. Stuttgart. 2 Ggr. 
Zimmerman n, Dr. J. G., von den Erfahrungen 
in der Arzneikunſt. Ite Auflage. 8. Zurich. 
1 Rthlr. 10 Sgr. 


Die Bildniſſe Chlopicki's und Skrzynecki's, 
geſt. von Riepenhauſen. In Umſchlag. 4. 10 Sgr. 
ER Diebitſch's und Paskewitſch, geſt. 
von demſelben. In Umſchlag. 4. 10 Sgr. 


Subhaſtat ions, Patent. 

Die den Tiepoldtſchen Eheleuten zu Gaumitz ge⸗ 
hoͤrig geweſenen Grundſtücke; a) die im daſigen Hp 
pothefens Buche sub Mro, 11. verzeichnete Freiſtelle, 
b) das ebendaſelbſt gelegene im HypothekenBuche der 
dismembrirten Dominial⸗Grundſtücke sub No. 11. ver, 
zeichnete Ackerſtuͤck, welche zuſammen auf 764 Nthlr. 
20 Sgr. abgeſchaͤtzt worden find, ſollen erbtheilungs⸗ 
halber oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 
den. Es iſt hierzu ein Termin auf den 22ften 
October d. J. Nachmittags 3 uhr auf dem herr⸗ 
ſchaftlichen Schloſſe zu Gaumitz anberaumt worden, 
und es werden beſitz, und zahlungsfähige Kaufluftige 
zu demſelben mit dem Bemerken eingeladen, daß der 
Zuſchlag an den Meiſtbietenden ſofott erfolgen ſoll, wenn 
nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme begründen. 

Frankenſtein den bten Auguſt 1831. 

Das Gerichts, Ame des Ritterguts Gaumiß. 
E 

Nachdem mir das Königl. Pupillen Collegium zu 
Breslau den oͤffentlichen Verkauf des zur Juſtiz⸗-Rath 
Neudeckſchen Nachlaß⸗Maſſe gehörigen Mobiliars aufs 
getragen, ſo habe ich hierzu einen Termin auf den 
15ten und 16ten Auguſt d. J. Vormittags 8 und 
Nachmittags 2 Uhr if dem Schankwirth Urbauſchen 
Hauſe am Ringe hierſelbſt anberaumt und lade Kauf⸗ 
luſtige in denſelben ein. Daß der Zuſchlag nur ges 
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. gen haare Zahlung erfolgen kann, verſteht ſich 
von ſelbſt, und bemerke ich nur noch: daß außer einis 
gen Pretiofen, Silberwaaren, Porzellain, Glaͤſern, 
Betten, Meublen ꝛc., auch ein paar Schlitten, Ger 
ſchirre, Schellengeläute und eine Sammlung recht ge⸗ 
baltvoller Buͤcher aus den mehrſten wiſſenſchaftlichen 
Branchen, namentlich auch der Jurisprudenz und zwar 
die Bücher jedenfalls erſt den 15ten d. Mts. Vormit⸗ 
tags 8 Uhr verkommen werden. Das Verzeichniß der 
Sachen und Bucher iſt ſowohl in meiner Kanzlei als 
beim Exekutor Har tel zue Einſicht bereit. 

Frankenſtein den 7ten Auguſt 1831. . 

Der Koͤuigl. Land- und Stadt Gerichts⸗Director 
Neſſel. 
’ A er a er 

Es follen am Alten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr im Auctions⸗Gelaſſe Mo. 49 
am Naſchmarkte verſchiedene Effekten, beſtehend in 
Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcken 
und Meubles an den Meiſtbietenden gegen baare Zah⸗ 
lung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den Zten Auguſt 1831. 5 

Auctions-Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt Gerichts. 


Af, ae Yo © 
Freitag als den 12ten dieſes früh um 10 Uhr, 
werde ich auf dem Tauenzien⸗Platz vor dem Schweid⸗ 
nitzer Thor, einen braunen Wallach zum Reiten und 
Fahren, geſund und fehlerfrei, nebſt Sattel und Zeug 

gegen gleich baare Zahlung verſteigern. 
Breslau den gten Auguſt 1831. 8 
Sam. Pieré, conceſſ. Auetions⸗Commiſſ. 
E K 


Brauerei⸗ Verpachtung. 

Auf der Herrſchaft Bankwitz, im Namslauer 
Kreiſe, iſt die Brauerei mit Ausſchank und Bierver⸗ 
lag auf fünf zwangspflichtige Schankſtaͤtten von Mi⸗ 
chaelis an zu verpachten. 

Verpachtung Anzeige. 

Der Gaſthof nebſt Garten und Kegelbahn in der 
Neu-Scheitniger Straße No. 14. (zum goldnen Adler 
genannt) iſt von Termino Michaelis d. J. ab zu ver 
pachten. Das Nähere beim Kaufmann Hertel, Nis 
cola Straße Mo. 7. I 


AN Re . 

Ganz vorzuͤglich große vollblaͤhende Myrthendaͤume 

von allen Gattungen, find billig zu haben, Werder⸗ 
Straße No. 37. 8 


Reise- Wagen zu verkaufen, 
Zwei Batarden mit schwebenden Koffer à 230 
und 500 Rthir, Zwei Petersburger Reise-Wagen 
mit vielem Gelass 3 80 und 100 Rıblr. Zwei 
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Halbwagen à 50 und 70 Rıhlr. und zwei Pol- 


nische Briischken A oo und 50 Rthlr. 
Junkernstrasse No. 2. 


— 


An; e i g 3 f 
Denen reſp. Herren Landwirthen zeigen wir hiermit 
an, daß wir auch dieſes Jahr wieder Stauden-Korn aus 
Böhmen zu Saamen beziehen werden. Um unſere 
geehrten Abnehmer damit zur rechten Zeit verſorgen 


zu koͤnnen, bitten wir, Beſtellungen hierauf recht bald 


zu machen und werden wir das uns zeither geſchenkte 


Vertrauen auch fernerhin durch Achte Waare und reelle 


Bedienung uns zu erhalten beſtreben. Auftraͤge fuͤr 

uns uͤbernimmt Herr Salomon Simmel junior 

in Breslau. Schmiedeberg den 8. Auguſt 1831. 
Joh. Bothe & Co m p. 


Auf vorſtehende Anzeige mich beziehend, bitte ich 
hierauf Reflektirende mir ihre Aufträge recht bald ger 
faͤlligſt zukommen zu laſſen. 

Breslau den Iten Auguſt 1831. 

Salomon Simmel junior, 
Hummerei No. 4. 
Capit alien 2 
von 20 — 30,000 Rthlr. find auf Dominial⸗Guͤter 
gegen pupillariſche Sicherheit zu 5 pro Cent Ziuſen 
ſofort zu vergeben durch den 
Commiſſionair Mahl, 
in Breslau, Neumarkt Nro. 1. i 


Waaren- Anzeige. 
Coffee, Zucker, feine Gewürze, Vanille, 


Sago, Reis, Rosinen, Mandeln, Feigen, Aixer-, 
Provencer-, Genueser- und Tafel-Oel, Capern, 
Citronen, Aepfelsinen, Traubenrosinen, gebak- 
kene Pflaumen, Faden-Nudeln, Vanille- und 
Gewürz-Chocolade, Schwämme, Hausenblase, 
Fischbein, Venetianische Seife, Rum, Arräc, 
Heringe, Bricken, Sardellen, Caviar, Braun- 
schweiger Wurst, Montarde und Kremser Senf, 
Holländischer und Schweizer Käse, Wein-Essig, 
Spiritus, so wie alle andern Specerey-Waaren, 
ferner: i : 

Varinas, Portorico, Oronoeco und Tonnen. 
Canaster, Packet- Tabacke, Cigarren und alle 
Sorten Schnupftabacke. — Brief- und Schreib. 
Papiere. — Sämmtliche Waaren in bester Qua- 


lität zu billigen Preisen empfiehlt. 


Carl Fr. Praetorius, 
Albrechts-Strasse No. 39 im Schlu 
schen Hause. 
An zei ge. 
Feinſtes Airer? und fein Provencer⸗Oel, feine 


pecco-, 
Perle, Heysan- und grüner Thee, Perl-Graupe, 


tius. 


und mittle franzöſiſche Capern empfing und em’ 


pfiehlt im Ganzen und einzeln moͤglichſt billig 
. C. F. Schoͤngarth, 
Schweidnitzer Straße im rothen Krebs 
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Literariſche Anzeige. 
Bei A. W. Hayn in Berlin, Zimmerſtraße No. 29. 
iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen (in Breslau 
bei Wilh. Gottl. Korn) zu haben: 


Der deutſche Secretair. 
Eine praktiſche Anweiſung zu einer richti⸗ 
gen und guten Schreibart überhaupt, beſonders 


in Briefen und Geſchaͤfts Aufſaͤtzen des buͤrgerlichen 


Lebens, durch Beiſpiele und Muſter anſchaulich gemacht; 
nebſt der jetzt in Deutſchland uͤblichen Titulatur. 
Von J. D. F. Rumpf, Koͤnigl. Preuß. Hofrathe 

5 in Berlin. 
7te vermehrte und verb. Ausgabe. Preis 1½ Rthlr. 
Den gemeinnuͤtzigen Gebrauch dieſes Werkes fuͤr alle 
Diejenigen, welche ſich durch Selbſtunterricht eine rich, 


tige und gute Schreibart aneignen wollen, werbürgen 


nicht nur dieſe neue ſiebente Ausgabe, ſondern auch 
die guͤnſtigſten Beurtheilungen mehrerer kritiſchen Blaͤt— 
ter. Beſonders zeichnet ſich daſſelbe auch dadurch aus, 
daß darin alle diejenigen Regeln enthalten und erklaͤrt 
ſind, gegen welche im Sprechen und Schreiben am 
meiſten gefehlt wird. 
Die Kunst sich zu schminken 
(Physiographie für das Theater) 

oder Leitfaden für junge Schauspieler, Liebha- 
ber- Theater, Privat-Bühnen und dramatische Dar- 
stellungen in gesellschaftlichen Kreisen. Ein 


Versuch von L. Schneider, Mitglied der Köpig- 
lichen Schauspiele in Berlin, 


Mit 6 Kupferta- 
feln. geh. Preis 25 Sgr.) 

: Die Abfaffung der 
Bittſchriften, Vorſtellungen, 
Berichte, Protokolle, Kontrakte und ande⸗ 
rer Gefhäftsauffäße, durch Regeln und Deis 
ſpiele dargeſtellt. Von J. D. F. Rumpf, Koͤnigl. 
Preuß. Hofrathe. Vierte verbeſſerte und vermehrte 

{ Ausgabe. Preis 1 Rthlr. 

Die vierte Ausgabe dieſes Werkes ſpricht ſchon fo 
entſcheidend für die Gemeinnuͤtzigkeit deſſelben, daß es 
einer beſondern Empfehlung nicht weiter bedarf, und 
Referent ſich hier auf eine kurze Inhaltsanzeige beſchraͤnkt. 
Nach einem praktiſchen Unterricht über die aͤußere 
und innere Form der Vorſtellungen, Bittſcheiften und 
Beſchwerden, und einem Nachweis der Staatsbehör⸗ 


den, an welche man ſich zu wenden hat, folgen 121 For- 


mulare von Eingaben an den Koͤnig, die Miniſter und 
andere Staatebehoͤrden, und zwar über ſolche Vorfälle 
und Gegeuftände, die im gemeinen Leben am haͤufigſten 
vorkommen. Dieſen ſchließt ſich eine faſt gleiche An— 


zahl von Berichten, Anzeigen, Protokollen und ande⸗ 


ren Aufſätzen an, wie fie ſich in den gewoͤhnlichſten 
bürgerlichen Verhältniffen ergeben. Der Verfaſſer will 
nicht nur Jedem, der ſeine ſchriftlichen Angelegenhei— 
ten ſelbſt zu entwerfen beabſichtigt, praktiſche Huͤlfe 


leiſten, ſondern auch den angehenden Beamten mit ei⸗ 


nem gebildeten schriftlichen Vortrage vertraut machen. 
Die Erreichung dieſer Abſicht iſt demſelben vollkommen 
gelungen. 

Ueber die Verpflichtung 


auf die ; 


ſymboliſchen Bucher 
der evangeliſchen Kirche, von Phil. Ludw. Muzel, 
Dr. der Theologie, Conſtſtorial- Rath bet der Königl. 
Regierung zu Frankfurt a. d. O., Superintendenten 
und Prediger daſelbſt, auch Ritter des rothen Adler⸗ 
Ordens dritter Klaſſe. geh. Preis 13 Sgr. 
Nordlichter, 
Gedichte von F. L. Wuͤrkert, erſtem Diacon in 
Mittweide. geh. Preis 23 Sgr. 
Die Spenden des Dichters find bekannt und beduͤr⸗ 
ſen keiner Empfehlung. — Den Anhang der hier 
angekündigten „Nordlichter“ bilden die vollſtändi⸗ 
gen Nummern der Gedichte: „Kirche und Haus.“ 


2 
Blatter 
aus dem Gotteshaufe, 
Von F. L. Würfert, erſtem Diacon in Mittweide. 

Zweites Heft. Preis 20 Sgr. 

Das erſte Heft der „Blatter aus dem Got 
teshauſe“ iſt fo ausgezeichnet gut recenfirt worden, 
daß wir das zweite Heft dem Publikum ſicher em⸗ 
pfehlen koͤnnen, um ſo mehr, als der Inhalt deſſelben 
den des erſten Heftes an Gediegenheit noch übertrifft. 


Beſonders machen wir aufmerkſam auf die Vorträge 


in gebundener Rede 


Mythologie 
der Aegypter, Griechen und Roͤmer, fuͤr Kuͤnſt⸗ 
ler, Lehrer und Schuler. Herausg. von F. L. Würkert, 
erſtem Diacon in Mittweide. Preis 10 Sgr. 
Die geſetzliche Erbfolge 
zwiſchen Eheleuten in der Kur⸗ und Neumark, nach 
der Joachimiſchen Conſtitution und deren Erklärungen, 
nebſt den hierauf bezuͤglichen Gewohnheitsrechten und 
Obſervanzen in 34 Maͤrkiſchen Städten. geh. 
5 Preis 5 Sgr. 

Von ſo großer Wichtigkeit die Erbfolge zwiſchen 
Eheleuten in der Mark Brandenburg iſt, ſo wenig 
‚verbreitet iſt jedoch die Keuntniß derfelben. Der Heraus 
geber hat daher ein laͤugſt gefuͤhltes Beduͤrkniß befrie⸗ 
digt, indem er das Geſetz dem geſammten Publikum 
zugaͤnglich gemacht und daſſelbe in einem klaren Vor- 
trage dargeſtellt hat. 5 


Neue Wandtafeln 
zue ſchnellen und leichten Berechnung ſaͤmmtlicher Zoll: 
und Steuer⸗Saͤtze, fo wie der Thara Satze 
für die Königl. Preußiſchen und Großherzog 
lich Heſſen-Darmſtadt'ſchen Zoll- und Steuer⸗ 
Aemter. Von H. F. Rumpf, Koͤnigl. Preuß. 

Grenz ⸗Controlleur, Lieutenant und Ritter ꝛc. 
ar Preis 13 Sgr. 


f 


ERTL Literariſche Anzeige. 
So eben erſchien in meinem Verlage: 


Fibel und Leſebuch 
zur Uebung im richtigen Betonen 
von = 
Georg Benjamin Bog, 
Vorſteher einer Privat- Lehranſtalt in Breslau. 
1831. 182 Seiten in gr. 8. Preis 10 Sgr. 


Dieſes Leſebuch, das von einem vielerfahrenen Schul— 
manne Breslau's verfaßt iſt, wird ſich durch die darin 
befolgte, von dem Verfaſſer ſeit Jahren erprobte Mir 
thode gewiß den Lehrern der Buͤrger- und Landſchulen 
für den erſten Unterricht im Leſen als zweckmaͤßig und 
practiſch brauchbar bewaͤhren. Die beigegebenen Leſe— 
ſtuͤcke find für das Gemuͤth der Jugend ſehr anſprechend 
gewählt. Dazu iſt der Preis des Buches verhaͤltniß⸗ 

aͤßig ſehr niedrig geſtellt. 
en * oipehn Gottlieb Korn. 

Literatiſche Anzeige. 

Bei Immanuel Muͤller in Leipzig iſt erſchienen 
und in allen foliden Buchhandlungen (in Breslau bei 
Wilh. Gotil. Korn) zu haben: 5 
Deutſch⸗franzoſiſches Handwoͤrterbuch 
5 fir Correſpondenten, 

enthaltend: Kaufmaͤnniſche Wörter und Redens⸗ 
arten von F. E. Feller, Lehrer der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Sprache am Gymnaſium zu Gera. 16. 
Preis 13 Sgr. 

Da für die kaufmännifchen Redensarten und Woͤr⸗ 
ter in den vorhandenen franz. Wörterbüchern bisher 
nur wenig geſorgt iſt, ſo ließ es ſich der Verfaſſer die⸗ 
ſes Werkchens ſeit längerer Zeit angelegen ſeyn, aus 
franz. Originalbriefen und Originalwerken 
über alle Zweige der kaufmaͤnniſcen Wiſſenſchaften, 
das Wichtigſte zuſammeuutragen, und hofft damit 
nicht nur Correſpondenten, ſondern auch Lehrern und 
Lernenden in dieſer Sprache Nutzen geſchafft zu haben. 

Tabellarische Uebersicht 

der Courszettel von den vörzüg- 

lichsten Handelsplätzen, mit An- 

gabe der festen und veränderlichen 
Valuten, Preis 75 Sgr. 

Eine zweckmaͤßige, die Ueberſicht aller fremden Courſe 
und ihrer Erklaͤrung erleichternde Einrichtung, verbun⸗ 
den mit einem gefalligen Aeußeren, werden dazu bei— 
tragen, dieſe jedem Kaufmanne, jedem Lehrer und Schuͤ— 
ler der kaufmänniſchen Arithmetik unentbehrliche Tabelle 
annehmbar zu machen, 

Taschen - Atlas, 

enthaltend einundzwanzig ſauber geſtochene Kart: 

chen, in buntem Umſchlag. 16. Preis 12 Sgr. 


— 3013 


— 


Literariſche Anzeige. 
In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
in Breslau ſind ſo eben erſchienen: 


Katholiſche Kirchengebete 
zu 


Abwehrung der Cholera. 
Zum Gebrauch der Kirchengemeinden 
beim 
ſonn, und fefttäglihen Gottesdienſte 
ins Deutſche uͤberſetzt. 

Preis geheftet: 1 Sgr. 

Fur 50 Exemplare: 1 Rthlr. 10 Sgr. 

Die Herren Ardelt in Glatz, Carl Schwarz 
in Brieg, Theodor Hennings in Neiſſe, 

Koblitz in Reichenbach, Buchbinder Geier in 
Frankenſtein, Juhr in Ratibor, Buchbinder 

Liebſch in Jauer, die Buchbinder Carl Bar 

thel und Peldram in Striegau, Buchbinder 

Lanzenhauer in Oels, Mevius in Creutz 

burg, nehmen hierauf Beſtellungen an- 
Literariſche Anzeige. : 

In der Verlagsbuchhandlung von E. F. Fuͤrſt in 
Nordhauſen it fo eben erſchienen und in Breslau 
bei G. P. Aderholz (Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗ 
Ecke) zu bekommen: 

Handbuüchlein 
JJ A 
oder die Kunſt, wie man das menſchliche Leben ſelbſt 
bei Krankheitsanlagen um viele Jahre verlängern koͤnne. 
Eine Angabe der ſicherſten Mittel, um lange zu leben 
und Krankheiten zu entfernen. Fuͤr Jung und Alt 

bearbeitet von Dr. W. Abicht. 
Motto: Leben, wie biſt du ſo ſchoͤn! 

8. 1831. broch. 17½ Sgr. 

Der Wunſch e alt zu werden und dabei geſund zu 
bleiben, iſt gewiß allgemein. Man verhuͤte daher nur 
das Geſchwindleben und befolge die in dieſem Werk 
chen angegebenen Regeln, fo wird man auch lange ge; 
ſund und froh leben. 

ö Literariſche Anzeige. 

Bei J. F. Gluͤck in Leipzig iſt fo eben erſchienen 
und bei G. P. Aderholz in Breslau 
(Rings und Kranzelmarkt Ecke) zu haben: 


Der Bienenfreund. 


Ein Handbuch für Freunde der Bienenzucht. Von 
C. Thalberg. 8. 7½% Sar. 


. green: on 
Runkelruͤben⸗Farin⸗Zucker, 
kornig und in Qualite wie St. Eroix Zucker, zu 
Speiſen ſehr empfehlenswerth, pr. Pfund 4 Sgr., 
im Stein pr. Pfd. 3%, Sgr., dergl. Syrup pr. Pfd. 

1½ Sgr., erhielt in Commiſſion und ert 


G. B. Jäkel. 
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‚gewähren eine ſehr angenehme Unterhaltung. 


dLiterariſche Anzeige. 

Bei Fleiſchmann in Munchen iſt erſchienen und 
bei G. P. Aderbolz in Breslau (Ring 

und Kränzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 
Taubmanniana, oder des launigen Witten: 
berger Profeſſors, Fr. Taubmann, Leben, 
Einfaͤlle und Schriftproben. Kritiſch bear⸗ 
beitet vom Profeſſor Oertel. Mit Taub⸗ 
manns Bildniß. gr. 12. in Umſchlag. 1831. 
er 15 Sgr. 
Taubmann, dieſer hoͤchſt originelle Mann, gehoͤrt 
unter die vortrefflichſten Geiſter, die man bewundern 


und lieben muß. Sein Leben laßt uns einen Blick in 
den Geiſt jener Zeit thun; ſeine Schriften geben uns 


naheren Aufſchluß über das damalige Studium der 


und die launigen Anekdoten von ihm 
Dieſem 
reichlich ausgeſtattet 
wird 


Gelehrſamkeit, 


ungemein intereſſanten Werkchen, 
mit froͤhlicher Laune und gutmuͤthiger Satyre, 
aber der verdiente Beifall gewiß nicht fehlen. 


Drei neue Sorten 


leichte und wohlriechende Canaster- 


Tabacke, 
N als: 
Ambalima-Canaster \ 
Florida-Canaster } . a Ka 
Paketen. 


Cabeza-Canaster 8 Sgr. à Pfd. 


empfiehlt unterzeichnete Fabrik einem hochzuverehrenden 


Publikum ihrer obigen Eigenſchaften wegen als vor: 


; zuͤglich beachtenswerth; — fo auch außer denen ihre 


anerkannt trefflichen aͤchten Varinas- Rollen- und ges 
ſchnittenen Varinas-Tabacke zu 15, „ 25, 30 und 
40 Sgr., — ferner: Varinas-Melangen zu 12 und 
15 Sar., fo wie alle Sorten Tonnen-Canaſter's und 
eine Auswahl ſchoͤner Kraus-, Rollen-, 
ordinaire Paket-Tabacke zu den moͤglichſt billigſten 
Preiten. 

Zur groͤßern Bequemlichkeit des entferntern Publis 
kums, habe ich der Handlung F. L. Brade in Bres⸗ 
lan ein Verkaufs Lager der Vorzuͤglichſten meiner 
Rauch“ und Schnupftabacke — zu Fabrikpreiſen — 


übergeben, und wird dieſelbe alle daſelbſt für mich eins 


gebenden Auftiäge zur prompteſten Ausführung ent 
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feine und 
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gegen nehmen. Bei parthienwetſer Abnahme bewillige 
ich einen bedeutenden Rabatt. 

Waldenburg im Auguſt 1831. 

Die Rauch, und Schnupftaback⸗ Fabrik 
Friedr. Aug. Berger. 

In Bezug auf Vorſtehendes, empfiehlt mehrere der 
genannten Sorten Tabacke in /, ½ und 1,4 Pfund, 
Paketen zu Fabrik Preifen einer geneiaten Abnahme. 

Die Papiers, Schreib- und Zeichnen Mater talen, 

Handlung 
FFF 
am Ringe No. 21 dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 


Kauflooſe 
zur 2ten Klaſſe 64ſter Lotterie, find für Aus⸗ 
waͤrtige und Einheimiſche zu haben. 
H. Holſchau der aͤltere, 
Reuſche⸗Straße im grünen Polaken. 


Offenes Unterkommen. 


Ein unverheiratheter, der praktiſchen Ausuͤbung einer 
bedeutenden Wirthſchaft fähiger Beamter, wird von 
einem Dominium 3 Metten von Breslau geſucht und 
haben hierauf Reflekti ende ſich am Nicolaithor No. 44 
par terre zu melden. N . 


Zu vermiethen 


und Michaelis zu beziehen in der Reuſchen Straße 
Nro. 21. die Bäckerei. 


Angelo m menue Fremde 


In der goldnen Gans: Hr. Graf v. Kraſtuski, Mr. 
Ornſtein, Prediger, von Warſchau; Hr. Rohn, Schauſpieler, 
von Hannover. — Rautenkranz: Hr. Löcke, Dar 
ſtor, von Muͤhlwitz. — Im goldnen Schwerdt: Hr. 
Sander, Oberamtmann, von Herruſtadt. — Im goldnen 
Baum: Hr. v. Witte, von Peiskern. — In 2 goldnen 
Löwen: Dr. v. Blankenburg, Li⸗utenant, don Nie; Hr. 
Nuprecht, Kondukttur, von Mittelwalde. — am weißen 
Adler: Hr. Rapprich, Ober⸗Landes⸗Gerichts Aſfeßfor, von 
Naumburg. — Im goldnen Löwen: Hr. Stuckart, 
Rathmann, von Schweidnitz. — Im gr. Chriſto pb: Hr. 
Rother, Kaufmann, von Grottkau. — Im Privat⸗Lo⸗ 
ais: Hr. Schlitter, Kaufmann, von Glogau, Oblauerſtr. 
No. 5; Hr. Richter, Land, und Stadt⸗Gerichts Seeretalr, 


von Brieg, Friedrich-Wilhelms Straße No. 76; Hr. Wollen⸗ 


haupt, Regierungs⸗Tondueteur, von Sulau, Schmiedebräcke 
0, 54; Hr. v. Knobelsdorff, Lieutenant, von Berlin, Kilo: 
ſterſtraße No. 80, b 


Biefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Sottiteb 
Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kun iſch. 


